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Die Börsenenanete nnd der Terniinhandel.

Die Reform der Börse ist in der letzten Zeit viel auf der
Tagesordnung gewesen, die Börsenenquete-Coiiiniissioii, das preußifche
Landes-Oekonomie-Collegium und der Deutsche Landwirthschaftsrath
haben sich eingehend mit ihr beschäftigt unb bie Zeitungen haben,
je nach ihrem Standpunkt, mit Haß oder Liebe um sie geftritten.
Aus den Berichten in Nr. 21 unb 22 des ,,Landwirth« über die
Sitzungen der beiden zuletzt genannten Körperschaften konnten unsere
Leser bereits den Gang ihrer Verhandlungen und die Beschlüsse er-
fahren, jedoch über die Börsenenqete-Cominifsion ist im Allgemeinen
die Kenntniß wohl etwas lückenhaft geblieben. Wir glauben des-
halb durch die nachstehende Veröffentlichung der Rede des Herrn
von Roedcr——Ober-Ellgnth, die er in der XXII. Plenarversanimlung
des Deutschen Laiidivirtbschaftsraths zur Begründung feiner An-
träge zur Reform der Börse gehalten und deren Stenogramm
er uns gütigst zur Verfügung gestellt hat, den schlesischen Land-
wirthen um so mehr einen Gefallen zu thun, als es im höchsten
Maße wichtig und nothwendig ist, daß das landwirthschaftliche
Publikum über das Wesen des Terminhandels im Gegensatz zum
Effeetivhandel auf Zeit aufgeklärt wird, damit es selbst sich ein
Urtheil bilden kann, ob der Terminhandel entbehrlich ist und ob er
namentlich dadurch schädlich wirkt, daß er die Baisfespeculation be-
stärkt. Auch die Mittheilungen über die Enquete sind von großem
Interesse. Wir folgen getreu dem Stenogramm nnd lassen
nur einiges Unwesentlichere, sowie die Ausführungen über Liefe-
rungs-Qualität, Kündigungswesen und Commissionsgefchäfte fort;
vielleicht können wir das eine oder andere daraus ein andermal
nachholen. h

Die Rede des Herrn von Rocdcr lautet:
Ich habe über die Reform der Börse, namentlich der Produktenbörse

zu berichten _unb glaube, daß ich anschließen kann an die eingesetzte En-
quetefommiffion. Die Enquetekommission bestand zuerst aus 22 Mitgliedern,
darunter waren eigentlich nur 3, bie man als Vertreter der Landwirthschaft
anerkennen konnte; das waren die« Herren Graf Arnims Muskau, Graf
Kanitz und Frhr. v. Huene. Später trat dann ·an dankenswerthe An-
regung does Herrn Vorsitzenden noch hinzu — wir wurden durch den
Herrn Reichskanzler einberufen —— Herr v. Arnim—Güterberg und ich.
Die Kommission bestand außerdem aus einer großen Anzahl selsr gewie ter
Mitglieder des Handels aus vielen Gegenden Deutschlands Diis Ue er-
gewicht unter den Kaufleuten hatten die Berliner, wie es sich ja bei der
ganzenFrage — dariiuf möchte ich noch besonderes Gewicht legen —-
eigeiitlich in erster Linie um die Berliner Börse handelte. Die zum Theil
se r gewanbten und _gefcheiten Männer verstanden es, ihre Position mit
a en Waffen und Mitteln zu vertheidigem unb auch, wenn sie es einmal
für dringend nothwendig hielten, ehr geschickt den Rückng zu bewirken
unb sich dadurch mit der entgegengesetzten Richtun in Berührung zu fegen.
Außerdem waren in der Commission bedeutende Fiänner der Wissenschaft,
und ich glaiibe,»daß man diesen letzteren das Zeugniß ertheileii kann, —-
es waren das die Herren i)r. v. Cuny, Professor Schmoller unb Pro-
fessor (Sohn iiusFGottingeU »— daß· sie sich bemühten, sich auf einen ob-
ektiven, ja zum sheil aus einen resormfreundlichen Standpunkt zu stellen,
und wenn es in den Vexhondlnngexx des Landesötonomiecollegeiums so
geschienen hat, als wenn Veli Professor Schnioller eigentlich ein Feind
der Reforinbewegung ware, 10 hat dieser Anschein mehr darin seinen
Grund, daß naturgemäß gerade die» Differenzen, die zwischen uns und ihm
beftanben, zum Ausdruck kamen, Zvnhrend die wesentliche liebereiiistimmung,
die wir doch mit ihm in vielen Punkten hatten, zurücktrat. «

Leider muß ich sagen, daß unter den«Vertretern der hohen Bureaus
kratie in der Commission, eigentllch IJUk ein Mann war, der zugleich ein
Wormes Herz für die Reform und ein außerordentliches Verständniß für
die Sache im den Elan. legte; das war b“ Hm Geheime OberiRe ierungss
Rath Gamp. Ich l l dabei nicht unterlassen zu bemerken, daß sein Ein-
fluß — er war au stellvertretender Votsitzendex —- etwas abgeschwächt
wurde durch die au erorbentliche Beweglichkeit seines Geistes, daß er . V.
einen Antra , den er kurz vorher mit großer Lebhriftigkeit vertheibi t satte,  eine Viertel tunde später mit vieler Bereitwilligkeit unter den Tis fallen
ließ. M H., ich habe das nur mit voller Obsekthtot abführen wollen,

muß aber wiederholen, daß ihm alle Anerkennung zu zollen ist für die
Wärme und die enorme Sachkenntniß, mit der er für die Reform der
Börse eingetreten ist. .

Ich habe noch zu erwähnen den hervorragendsten Juristen in der Com-
miffion, den Senatspräsidenten Wiener aus Jeipgic ; ihm kann ich das
eugniß ausstellen, daß er redlich versucht hat, gro e Objektivität bei den

Verhandlungen zu bethätigen. Namentlich muß man ihm nachrühmen, daß,
wenn eine Organisation auch gegen feine eigentliche Anschauung beschlossen
war, er bann mit der ihm eigenen Schärfe und Tüchtigkeit dieser Or a-
nisation die Ausbildung gab, daß sie wirklich wirksam werden konnte. «ch
hebe in dieser Beziehung besonders das Börsenregister hervor; nach feiner
ersten Stellungnahme war er nicht geneigt, für Einführung des Börsens
registers zu stimmen, er hat sich aber nachher bei der Entwicklung dessel-
ben wesentliche Verdienste erworben.

Nun habe ich Ihnen noch zu nennen den einzigen Vertreter der
Müllerei in der Commission, den Vorsitzeiiden des deutschen Müllervereins.
Dieser Mann verstand es, die Interessen der Müllerei in ausgezeichneter
Weise zu vertreten, unb zu meiner Freude kann ich constatiren, daß die
vernommenen Müller der Mehrzahl nach auf Seiten der Reform standen,
so auch wir Landwirthe in der Eommission beinahe ausnahmslos Schulter
an Schulter mit dem Vertreter der Müllerei gekämpft haben.

Nachdem ich Ihnen so die Zusammensetzung der Commission geschil-
dert habe, ist es wohl erklärlich, daß die Vorschläge, die aus bem Schoße
dieser Commission hervorgegangen sind, nicht durchweg den Wünschen der
Landwirthschaft, der Müllerei und der Kleinhändler, die ja auch dasselbe
Interesse haben wie wir, entsprechen. Aber ich möchte doch gegenüber vielen
pessimistischen Auslassungeii ausdrücklich betonen, daß die Vorschläge so viel
Werthvolles enthalten, baß, wenn sie durchgeführt werden, und wenn einige
vorhandene Lücken ausgefüllt werden, zu hoffen ist, daß wenigstens die
äußerst schädlichen Auswüchse des gegenwärtigen Systems beseitigt werben.

Organisation der wenn. Was nun die Organisation der Börse an-
betrifft, so will ich nur ganz kurz erwähnen, daß in Preußen die Börsen
unter der Aufsicht des Staates ftehen; bie spezielle Aufsicht über die Börsen
ist in Breslau, Essen, Frankfurt a. M» Halle, Köln und
Po f en in Gemäßheit des Gesetzes vom 24. Februar 1870 den Handels-
kainmern überwiesen, dagegen in B e r l i n, D a nz ig, E l b in g, K ö-
nigsb erg, Mag beburg, Meniel und Stettin den Aeltesten
bezw. dem Vorsteheramt der Kanfmannschaft übertragen. Die Börse in
D ü ff el d o rf unterliegt der Aufsicht der kgl. Regierung daselbst

In Bayern besteht außer demHandelsgesetzbuch unb bem Ausführungs-
esetz hierzu eine Bekaiintmachiing des kgl. Ministeriums betr. das Ver-

fzahren bei Besetzung der Handelsmakler nnd eine kgl. Verordnung vom
18. Juni 1887, welche auf Grund des Art. 34 des Einführungsgesetzes
den Art. 69 des Handelsgesetzbuchs mobifi irt.

Irgend welche Beaufsichtigung der dürfen durch den Staat findet
nicht statt, da die Regierung von der ihr zustehenden SBefugniß, bie
Börseii den Handels- und Gewerbekamnierii zu unterstellen, bisher
keinen Gebrauch gemacht hat.
Für die M aniiheinier Börse, welche sich nur mit Produkten,

speziell mit Getreidehandel beschäftigt, wird irgend welche Aufsicht vom
Staate nicht geübt.

In Ha m b u rg kommt das Gesetz vom 23. Januar 1881, betr. die
Handelskammer unb bie Versammlung Eines Ehrbaren Kaufmanns in
Betracht. Die Handelskanimer hat nach § 17 bie Aufsicht über die Börse
und übt innerhalb derselben nach Maßgabe einer mit Genehmigung des
Senats zu erlassenden Börsenordniing die Polizei aus.

In Sachsen bestehen allgemeine Gesetze nicht ; die ,,D r e s d e ne r
Börse« und die »Produktenbörse zu Dresden« sind als juristische Personen
in bas Genossenschaftsregister eingetragen und von jeder staatlichen Aufsicht
frei. In Leipzig besteht ein historisch erwachsenes Ressortverhältniß
zwischen Handelskaninier und Börse, sodaß alle Ordnungen unb Bestim-
mungen der Genehmigung der Haiidelskamnier bedürfen.

Auf die Verhandlungen über die Börsenorgaiiisation will ich nicht
näher eingehen, sondern nur erwähnen, daß die Commission einstimmig
der Ansicht war, daß die sämmtlichen Börsen unter die Aufsicht der Lan-
desregieruiigen zu stellen seien. Allerdings kam es dabei vor, als ein Sach-
verständiger gefragt wurbe, ob er damit einverstanden wäre, daß über
ganz Deutschland die Aufsicht der Börsen den Landesregieriingen übertragen
würde, sowie es in Preußen der Fall wäre, — daß er darauf erwiderte-
Ia, er wäre ganz damit einverstanden, er hätte aber noch nicht bemerkt,
daß in Preußen ie Aufsicht von der Regierun ausgeübt würde. Also die
Mehrheit der Commission war der Ansicht, das die Ausübung der Auf-
ficht über die Börsen den Landesregierungen übertragen werden sollte, nur
war darin eine Meinungsverfchiedenheit, und blieben wir in der Mino-
rität, als wir verlangten, daß die Aufsicht auch wirksam gemacht werde.
Wir nahmen an, daß die Wirksamkeit nur dann eintreten würde, wenn ein
eigens dazu angestellter Beamter, der auch wirklich von der Sache dadurch,
daß er sich mit der Börse beschäftigen müßte, etwas verstünde, mit der
Börsenaussicht betraut werben follte. Die Differenz zwischen der Mehrheit
und der Minderheit bestand außerdem auch darin, daß die Vertreter der
Landwirthschaft mit Entschiedenheit die Forderung stellten, daß der Ver-
tretung _ber Landwirthschaft in irgend einer Art eine Einwirkung auf die
Beschlüsse der Börseiivorstäiide zugebilligt werden müßte. Es wurde da
zuerst der Antrag gestellt, es solle erwogen werden, ob in der zu erlassen-
den Börsenordnung Normen für Bestimmungen zu treffen sind, wonach in
dem Vorstande der Produktenbörse die Hauptgruppe der Börseninteresseiiten
und zwar der Häiidler im allgemeinen, bie Landwirthschaftund die Müllerei
eine entsprechende Vertretung zu finden habe. Dieser Antrag wurde abge-
lehnt. Darauf wurde namentlich mit Rücksicht auf einen Vorgang, der in
B resla u ftattgefunben hatte, wo die Rapsnotiz — es ist ein kleines
Beispiel, aber es zeigt doch, wie innig Landwirthschaft und Börsenvers
hältniffe in einander greifen — zum großen Rachtheil der rapsbauenden
Landwirthe immer erst vom 1. August an veröffentlicht wurbe, unb
man auf Grund einer Vereinbarung zwischen ben Vertretungen der Land-
wirthschaft nnd desBörsenvorstandes zu demVernehmen gekommen war, daß
die Börsennotizen früher eintreten sollten -— ba wurbe nun barauf hin der
gewiß doch berechtigte zahme Antrag gestellt: __
Die Börsenvorstände sind gehalten, von zu fassendeii Beschlüssen über
Einrichtungen betreffend den Handel mit andwirth chaftlichen Produkten,
den Vertretungen der Landwirthschaft und der iüllerei Kenntniß u
geben. Diese Vertretungen sind berechtigt, zu den betreffenden Beschlii -

 

 

 

sitzungen Delegirte u entsenden; welchen Vertretungen für die einzelnen
Börsen das Recht Delegirte zu entsenden beigelegt werden soll, bestimmt
der Bundesrath.

Auch dieser Antrag wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt; Sie können
daraus ersehen, wie wenig man zum Theil —- die Mehrheit wechselte ja
übrigens manchmal durch Zufälligkeiten —- in der Mehrheit geneigt war,
auch nur ben billigften Forderungen der Landwirthschaft Rechnung zu tragen.

Ich komme nun zu Terniinliandel, Register nnd Prüniieiigcschiift.
M. H., beim Terminhandel glaube ich doch nöthig zu haben, Ihnen ganz
kurz auseinanderzusetzen, was eigentlich Terminhandel ist. Ein großer Theil
von Ihnen wird es wissen. Ich glaube aber, Ihnen nicht zu nahe zu treten,
wenn ich annehme, daß doch ein großer Theil von Ihnen es nicht weiß.
Jch selbst bin Fabrikant, bin Vorsitzender von Zuckerfabriken, Aufsichtsrath
von Molkereien u. s. w., habe daher viel mit kaufmännischen Sachen zu
thun gehabt; ich habe aber ben eigentlichen Begriff des Terminhandels
doch erst kennen gelernt in der Eommission. Ich muß hervorheben, baß
ber börfenmiißige Terminhandel sich vollständig unterscheidet von dem Effek-
tivhandel, auch von dem Effektivhandel auf Zeit. Sie können ohne börsen-
mäßigen Terminhandel kaufen oder verkaufen, so viel Sie wollen auf
Monate und Jahre voraus — der börsenmäßige Terminhandel unter-
scheidet sich von dem einfachen Lieferungsgefchäft baburch, daß bei dem
letzteren ein beliebiges Quantum der Waare nach Probe oder nach Ver-
abredung zu einer bestimmten Zeit geliefert werden muß, während bei dem
Jermingeschäft ein auf Börsenusaneen ein für alle Mal bestehendes Mini-
malquantum oder dessen Vielfiiches Objekt bes Geschäftes ist. Die Waare
ist mich Art unb Qualität ebenfalls usanceniäßig fest bestimmt und muß
innerhalb eines bestimmten Zeitraumes geliefert werben. Beispielsweise
bilden in Berlin 1000 Centner das Minimalquantum, die Einheit; also es
werden, wenn über 1000 Centner ein Schein ausgestellt wird, nicht ir-
gendwelche Bestimmungen festgesetzt, sondern alles steht fest mit Ausnahme
des Preises. Nur der Preis wird eingesetzt und dann so und so viele Ein-
heiten, also 1000, ober 5000 ober 10000 To.(Ctr.?) Das sind also die beiden
einzigen offen gelassenen Punkte: der Preis und die Zahl der Einheiten.
Aus dieser Geschäftsconstruction ergiebt sich, daß die einzelnen Geschäfte,
abgesehen vom Preis, gleichartig finb; bann gehört dazu noch die Eigen-
thümlichkeit, daß die Preise fortdauernd durch öffentliche Organe kund-
gegeben werben. Nun liegt es ja auf der Hand, daß diese Gleichartigkeit
der Geschäfte auch deren Uebertragbarkeit ungeheuer erleichtert. Daher
kommt es, daß die ‚Quantität, bie ber erste Verkäufer verkauft, meistens,
ohne daß sie Iemand besitzt, oft in langer Reihe von Hand zu Hand geht,
ehe sie zu einem wirklichen Geschäft führt. Ich muß noch erwähnen, daß
bei der Erwähnung des Termingeschäfts überall zugleich die Fristen fest-
estellt werden, innerhalb deren die verkauften oder gelaufteii Waaren vom

sierkäufer demKänfer aufzukündigen, oder wie man sagt, «anzudienen« finb.
Das ist das sogenannte .se‘iinbigungswefen. In Berlin waren es bisher
zwei Monate, unb bie Berliner Börse hat, indem sie dadurch schon etwas
den Reforinbeweguiigen Rechnung getragen hat, sich dazu verftanben, biefe
zweimonatliche Frist auf eine eininonatliche herabzusetzen, unb durch diese
Verkürzung ist das eigentliche Spiel schon etwas eingeschränkt worden,
weil die Leichtigkeit der Bewegung unb bas Spiel um so größer ist, je
länger die Frist bemessen wirb.

Nun kommt der letzte Verkäufer, nachdem der Schein oft durch viele
Hände gegangen ist, und sagt an einem beliebigen sage innerhalb der
Brei Monate, wenn es ihm paßt, zu demKäufer: „heute nimmft bu meine
Jaaie an«— das ist selbstverständliche Bedingung; ich werde darauf später
noch zurückkommen.

Nun war der Terminhandel der Punkt, um den sich die Verhand-
lungen der Börsenenqueteeomniission, ich will nicht gerade sagen, in der
Hauptsache, aber doch sehr wesentlich gedreht haben. Die Ansichten gingen
darüber sehr weit auseinander. Es gab unter den Mitgliedern sowohl wie
unter den Sachverständigen wahre Börsenschwärmer, die in dem Termin-
hiindel die ausgezeichnetste Art des modernen Verkehrs sahen, die entschieden
erklärten, der Terminhandel wäre der Hebel der Civilisation, ohne ihn
würden wir noch im Urzustande fein; namentlich fei ber Terminhandel

unentbehrlich für den internationalen Handelsverkehr, weil er den Kauf-
mann in Stand setze, sich einen Verkaiifspreis zu sichern und sich damit
von weiteren Preisschwankungen unabhängig zu machen; bie gleichen
Gründe, die den Terminhandel für den internationalen Waarenverkehr
zu einein Bedürfniß machen, träfeii auch zu für die großen Hanptartikel
der inländischen Produktion, die selbst oder deren Rohprodukte nur ein-
mal im Iahre geerntet würden, wie Getreide, Mehl, Spiritus, Zucker;
auch die Müller könnten des Terniiiihandels nicht entbehren; sie bedienten
sich seiner bei Eins unb Verkäufen behufs Deckung gegen Verluste.
Es wurde also anerkannt, daß die Müller den Terminhandel eigent-

lich meist nicht gebrauchen können, daß aber doch oft der reelle Müller in
der Lage sei, eines Termingeschäfts zu bedürfen, um sich zu decken. Wenn
er heute Getreide tauft unb das Mehl nicht gleich verlaufen kann, so deckt
er sich baburch, baß er in entsprechender Weise zu der Zeit, wo er denkt das
Mehl zu verkaufen, Getreide tauft ober verkauft, je nachdem er sich
decken will.

Die Gegner des Terminhandels stellten in Abrede, daß der Termin-
haiidel in Waaren nothwendig sei und wiesen auf L o nd o n hin, dessen
Börsen den Terminhandel auf Weizen kaum kennen, obwohl England einen
viel größeren Bedarf an Weizen habe als Deutschland; in zahlreichen
Waaren, die nur einmal im Jahre erzeugt würden, bestehe kein Termin-
hanbel unb gleichwohl hätte ber Effektivhandel bisher stets die Aufgabe zu
lösen gewußt, Vorrath unb Bedarf auszugleichen.

Das waren also die Ansichten, die sich in Beziehung auf die Noth-
wendigkeit oder Entbehrlichteit des Terminhandels gegenüberstanden lieber
einen Punkt war auch eine sehr wesentliche Meinungsverschiedenheit vor-
hanben, bas war —- iind diiraiif ist eriide für uns Landwirthe besonderes
Gewicht zu legen — daß von einer eite behauptet (von anberer allerdings
bestritten) wurbe, baß durch die Termingeschäfte unbedingt ein Preisdriick
hervorgerufen wiirbe, unb ich muß sagen, daß ich für meine Person mich
dieser nsicht vollständig anschließe. Ich glaube, baß ber SJiiebergang ber
landwirthschaftlichen Produkte auf der ganzen Erde mit eine Folge der un-
gåsunden Ausbildung des Terminhandels in Europa und-Amerika ist.

athematisch beweisen laßt sich ja eine solche Behauptung nicht; aber ich
bin doch in der Lage, Jhneii einige Punkte anzuführen, » die eswenigftens
sehr wahrscheinlich machen, baß biefe Behauptung eine richtige Ist- (Er tens
ft ganz genau festgestellt, daß von 1 000 000 To, will ich mal sagen, die
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an Der Börse hin und her gehandelt werden, nur 10 pEt. —- voii anderer
Seite wurde sogar noch eine geringere Summe bezeichnet —wirklich gelie-
fert werben; alfo mit andern Worten: es werden 90 pEt. nur auf dein Papier
ehandelt. Nun kommt hinzu, daß dieser Handel schon dadurch auf die
reife drücken muß, nieil der Anschein erwirkt wird, daß nicht 100000

Tonnen vorhanden waren, sondern 1000 000 Tonnen. Dazu kommt ferner
noch der Umstand, daß erfahrungsiiiäßig der kleine Spekulant Optimist ist
und der Börseiimanii das zu benutzen weiß, wie uns von Börseiimäiinern
selbst dargethan worden ist. Ich kann Ihnen aus einem Protokoll die
Behauptung eines bedeutenden Börsenniaiiiies aus Po sen, des Geheimen
Commerzienraths Roseiifeld anführen: »Ja zehn Jahren kommt nur
einmal eine Hausse- unb neunmal eine Baissebewegung vor seitens der
Börse.« Es ist das ganz erklärlich; der Börseiimann speculirt auf Vaisse,
der Gegeiicoiitraheiit auf Hausse; er hat nicht die Mittel in der Hand. die
Börsenpreise zu reguliren, wie es die Vertreter der Börse haben. In Folge
dessen bewegen sich namentlich in Seiten, wo der Produzent seine Waare
auf den Markt bringt und dadurch die Vaissebewegung unterstützt, die
Preise in niedriger Lage. Tritt dann wieder eine Hausse ein, so ist der
Börsenspekulant meist heraus, er hat sich auf andere Weise zu helfen gewußt.

Ich stehe auf deui Standpunkt, daß ich glaube, daß keine Macht der
Erde, auch nicht die Macht der Börse im Stande ist, auf die Dauer dem
natürlichen Angebot und der natürlichen Nachfrage zu widerstehn, daß die
Börse aber-es versteht und verstanden hat, das Angebot und die Nachfrage
in einer namentlich für die landwirthschaftl Produzenten sehr nachtheiligen
Weise zu verschieben. Ich glaube, ich kann das mit großer Sicherheit be-
haupten, und wenn ich längere Zeit hätte, dann könnte ich das, soweit
überhaupt ein mathematischer Beweis in diesen Dingen möglich ist, nach-
weisen. Ich will mich aber beschränken und möchte Ihnen nur einige
Sätze aus einem Gutachteii verlesen, das neulich Herr Prof. Schnioller
im Laiidesökoiioniiecollegium uns eingereicht hat. Ich bin ihm dafiir be-
sonders dankbar, denn es sind darin Sätze ausgesprochen, die eigentlich
gegen feine Ansicht sind. Ein junger Nationalökonom hat sich mit der
Untersuchung aiiierikaiiischer Zustände befahl; den Herren, die das Gut-
achten nicht haben, kann ich nur empfehlen, es sich irgendwie zu verschaffen;
es wirft ein sehr interessantes Licht auf die amerikanischen Verhältnisse.
Er sagt da von der Ehikagoer Vaissepartei:

Eine solche Taktik ist darum fast immer, wenigstens wenn in den
materiellen Verhältnissen nicht energische Haussenioniente liegen, aussichtsvoll,
weil es eine von jedem Börseiiinaiiue bestätigte Thatsache ist, daß beim
regelmäßigen Verlauf der Dinge, also insbesondere von Eornerungsversnchen
abgesehen, die Haussepartei fast immer mit der vorigen, consolidirteu, capital-
ärmeren unb weniger ivageniuthigen Partei zusammenfällt, das hat seinen
psychologischeii Grund: dem nicht gewerbsmäßigen, nur gelegentlichen Specus
lauten kommt es nicht in den·Sinn und bleibt es unklar, wie man etwas
verkaufen kann, was man nicht besitzt, und wie man auf Grund eines
solchen Verkaufes einen Gewinn machen kann; das leuchtet ihm hingegen
ein, etwas zu kaufen, um es später wieder mit Prosit zu verkaufen. Hiiizii
kommt, daß der Landwirth, welcher sich in Amerika vielfach an der Specu-
lation betheiligt, ein natürlicher Optimist in Bezug auf Die Preisbildung ist
und, wenn er speculirt, auch regelmäßig in den Reihen der Haussepartei zu
sinden ist. Dem Umfang dieser von außerhalb sich recrutireiiden Hausse-
partei muß nun im Kreise der professionellen Börsianer stets mit Nothweii-
digkeit ein mehr oder minder gleiches Baisseiiiteresse entsprechen. Die Hausse-
partei ist demnach zum großen Theil in Capitalkräften gebunden und aus
Uiierfahrenheit im Börseiigeschäft auch in ihrer Uiiteriiehmungslust gehemmt;
es kommt ein tactischer Nachtheil hinzu: wegen ihrer Zersplitterung und
Eapitalschwäche pflegen ihre Operationen in kleinen Posten sich über die
ganze Linie zu vertheilen, während die Baisseoperationeii mit möglichst
conceiitrirter Gewalt sich geltend machen. Die auf einen Preisdruck berech-
neten Verkaufsordres eines Baissiers pflegen mit keinen oder doch sehr
weiten Liiniten versehen, die Kaufsordres hingegen meist eng liinitirt zu
sein; erstere können daher mit größerer Wucht sich geltend machen, finb
activer, während letztere den Eommissionär vielfach zu einein ruhigen Ab-
warten nöthigen. .

Nach Allem kann in Amerika von einem vollen Gleichgewicht der Kräfte
beider feiiidlicher Parteien nicht die Rede fein.

M. H., ich glaube, es würde nicht uiischwer sein, zu beweisen, daß wir
diesen Satz auch auf Deutschland anwenden können; das Gleichgewicht der
Kräfte ist, wie gegenwärtig die Verhältnisse sich gestaltet haben, nicht vor-
handen. Es sind uns Beispiele initgetheilt worden, geradezu haarsträuben-
der Art, in welcher Weise die Börse durch Scheinkiindigung weiß, den Preis
so zu stellen, wie er ihr paßt. Wenn man als festgestellt annimmt, daß
die Börse wenigstens in der Mehrzahl der Fälle der Baissepartei angehört,
so, glaube ich, ist es nicht zu kühn, zu folgern, daß die Maiiipulatioiieii der
Börse, wie sie gegenwärtig sind, die Preise herunterdrücken

Ich möchte nun auf einen andern Punkt in Betreff des Terminhaiidels
kommen, das ist der, ob es für den Laiidivirth vortheilhaft ist, sich persönlich
daran zu betheiligen. Als diese Frage zuerst in der Eommission zur Sprache
kam, waren die meisten der Ansicht: Ia natürlich, der Laiidwirth muß,
wenn er sieht, daß er eine gute Ernte hat und also das Getreide billiger
wird, sein Getreide auf Terinin verkaufen und muß sich die Vortheile dieses
Handels zunutze machen. Als wir’Landwirthe aber dagegen sehr entschieden
renionstrirten und sagten, erstens kann der Laiidivirth schon darum nicht
verkaufen,weil er selten in der Lage ist, 1000 Eentner auf einmal zu
liefern, weil er zweitens immer in der Lage ist, besseres Getreide zu liefern
als Lieferungsgetreide; und als wir drittens sagten, wir würden jedem
Durchschnittslaiidwirth —- es mögen ja auch reiche Leute darunter sein, die
es können ——, Der sich am Terminhandel betleiligt, von vornherein jeden
Eredit entziehen: da schlug das Durch, so Da schließlich die Mehrheit der
Commissioii zu der Ansicht kam: einen directen Vortheil haben die Land-
wirthe nicht. llm so energischer hielten aber die Vertheidiger des Termin-
haiidels ihre Behauptung aufrecht, daß die Landwirthe einen indirecten
Vortheil hatten, d. h., daß die Kleinhändler nur darum den Landivirthen
sachgemäße Preise geben könnten, weil der Kleinhändler in der Lage
wäre, sich am Termingeschäft zu betheiligen und dadurch indirect den Land-
wirthen zu helfen. _

M. H., aus allen diesenVerhandlungen über das Termingeschäft ist nun ein
Vorschlag hervorgegangen, aufden ich ein ganz enormes Gewichtlege. und ich hoffe,
daß auch Ihr Votum dahin gehen wird, diesen Vorschlag der Börsenenquete
zu verstärken, und das ist die Einführung eines Register-s Ich möchte her-
vorheben, daß die Einführung dieses Registers blos darum eine Majorität
in der Eommission fand, weil auch die Anhänger der Börse einsahen, daß
der gegenwärtige Zustand nicht haltbar wäre. Es ist nämlich in der Juris-
dictioii eine solche Verschiedenheit in Beziehung darauf, ob die Differenzen,
die aus solchen Geschäften hervorgehen, eingeklagt werden können oder nicht,
daß die Häuser, die sich mit Terminhandel beschäftigen, dadurch in eine
sehr unsichere Lage gerathen sind, und das ist ein Zustand, der von Jeder-
mann als unhaltbar erklärt wird, mag er Freund oder Feind der Börse
fein. Ein Senat sagte: Ich erkläre nur dann eine Forderung nicht für
einklagbar und sehe sie als Spiel und Wette an, wenn ausdriicklich vorher
die effective Lieferung ausgeschlossen ist. Ein anderer Theil der Gerichte
sagte: Nein, es ist auch ein Spiel und eine Wette vorhanden, wenn aus
den Umständen zu sehen ist, daß Spiel und Wette eigentlich gemein sind.
Es sind dadurch so verschiedene Erkenntnisse zu Tage getreten, daß ein
durchaus unsicherer Rechtszustand zur Zeit besteht. Ich habe neulich schon
mitgetheilt, daß in Berlin zwei Seiiate nebeneinander tagten und da die
Berllagteii veurtheilt wurden, wenn sie den Buchstaben A—K angehörten,
und nicht verurtheilt wurden, wenn sie den Buchstaben K—Z angehörten.
Darin waren wir uns einig, daß dieser Zustand beseitigt werden müßte.

Unser Vorschlag, der ein Termiiiregister einführen will, beftimmt, daß
alle die Leute, die in das Teriiiinregister eingetragen sind, nicht den Ein-
wand machen können, daß Spiel und Wette nicht vorlagen. Vielleicht sind
wir darin etwas scharf vorgegangen; aber diese uiisicheren Rechtszustände
müssen beseitigt werben. Was nun die Einrichtung des Registers anlangt,
so möchte ich zunächst hervorheben, daß nach Dem Vorschlage der Börseii-
entquetecommi sion eine Eiiitragiingsgebiihr von 500 Mk. zu entrichten ist,
und dann eine jährliche Gebühr von 100 Mk. Alle Eintragungen sollen
öffentlich bekannt gemacht werden, und gerade darauf lege ich ein sehr
großes Gewicht. Es ist uns klar geworden im Laufe der ’erhandlungen,
daß das große Publikum bisin die kleinsten Städte und in Kreise hinein,
wo es ganz unbegreiflich erscheint, sich an den Börseiispeculatioiieii bethei-
ligt; namentlich 5 eth ist »-· ich muß es sagen —- der Herd, von dem die
Aufforderungen zur Betheiligung an Börseiispeculatioiieii sich über ganz
Deutschland verbreiten» namentlich ist Das südliche unb metIid)e Deutsch-
land, wo etwas mehr Eiipital vorhanden ist, der Ort, wohin die Berliner
Börse ihre Raubzüge ausdehnt. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß
kein Stand existirt, und iiierkwiirdiger Weise gerade an der Productenbörse,
der sich von den Speculationen an der Börse ausschließt: kleine Händler,
kleine Kaufleute, Handwerker, Beamte, Offiziere u. f. w. Nun glauben
wir, daß durch die Einführung des Registers alle diese Leute, von Den:  

erften Schritt zu speculiren, sich werden abhalten lassen, daß sie sich scheuen
werden, sich»öffentlich als Speculanten zu zeigen.

Diese Eigenschaft des Register-s ist zwar von der anderen Seite als
sehr hart gekennzeichnet worden: wir wollten eine schwarze Liste einführen;
Jeder in das Termiiiregister Eingetragene müsse an der Stirn ein Schild
tragen mit der Aufschrift: »Ich bin Speculant.« Wir sagten Darauf: man
muß Das, was man thut, vertreten, auch in der Oeffentlichkeit. Wenn die
Leute speculiren wollen, dann sollen sie es auch öffentlich thun, unb zu
meiner Freude kann ich sagen, daß dieser Vorschlag von der Mehrheit ac-
ceptirt wurDe. Ich wünsche dringend, daß das Register auch wirklich im
Reich eingeführt wird.

Ob der Teriiiiiihaiidel an sich zu verbieten ist oder nicht, das lassen die
vorliegenden gemeinsamen Anträge dahingestellt. Ich neige mich der An-
sicht zu, daß ich den Terminhandel im Großen und Ganz-en für schädlich
halte, und ich glaube, daß»der effective Handel auch in der Lage wäre, den
modernen Verlehrsbedürfnissen gerecht zu werben. Wenn ich deswegen doch
nicht ein Verbot des Terminhandels befürworte, so thue ich es für meine
Person namentlich aus nationalen Rücksichten. Ich glaube, daß wir da-
durch wesentlich den Verkehr von Deutschland abziehen und wenigstens die
eigentlichen Handelsgeschäfte in das Ausland tragen würden. Ein Ham-
burger Kasseehändler, der entschiedener Gegner des Terminhandels war,
fagte, man könnte vielleicht versuchen, ob auf dem Wege der internationalen
Verhandlungen das Termingeschäft zu verbieten wäre; das ist eine Frage,
die noch zu erwägen wäre. In Amerika ist man jetzt sehr geneigt, gegen
Die Ausschreitungen desTerminhandels vorzugehen: „aber, fagte biefer Kaffee-
händler, so lange der Termiiihandel in Havre, in Amerika, in Liverpool
u. s. w. besteht, so lange halte ich das absolute Verbot des Terminhandels
für Deutschland nicht für angebracht." Auf diesem Standpunkt stehe
ich für meine Person auch, und die Anträge, die wir gestellt haben,
befürworten nur auf das Dringendste die Einführung des Börseiiregisters.
Wir hoffen, daß, wenn erst bas kleine Publikum, auf welches jetzt das
Risico der Börsenspeculation abgewälzt wird, heraus ist aus dieser Börseii-
speculation, dann diese Speculationen ihre iiiigesuiide Ausdehnung verlieren
werben. Das Großcapital, die Großhäiidler unter sich, werden sich nicht so
sehr schädigen, die werden schon wissen, im rechten Augenblick eine Hausse-
beweguiig wieder in’s Leben zu rufen, während jetzt, wenn auch eigentlich
die Momente da sind, welche die nreise in die Höhe gehen lassen müßten,
das nicht geschieht, weil die Börse das zu inhibiren oerfteht. Also auch
aus diesen Gründen glauben wir, daß das Register wohlthätige Folgen
haben kann.

In Betreff der Pt«äiitictcgcschiiftc’7«) will ich nur erwähnen, daß bei-
nahe von allen Seiten, sogar von Herrn Ko ch h an hier in SBerlin, Der ein
enragirter Freund des Terminhandels ist, erklärt wurbe: Prämiengeschäfte
sind für den Waarenverkehr vollständig entbehrlich. Dagegen wurde
namentlich seitens des Vertreters der Miillerei und auch von anderer Seite
gesagt: Soweit Präniieiigeschäfte vorkommen, werden sie beinahe ausschließ-
lich —- sie können auch manchmal als Deckungsgeschäste gemacht werden —-
zu Speeulationszweiken gebraucht.

Ich kann, wenn es verlangt wird, noch ein ausführliches Gut-
achten des Vorsitzenden des Deutschen Miillervereins vortragen, worin er
das ganz klar ausführt. Also diese beiden Momente, erstens, daß die Prä-
niieiigeschäfte nach der Aussage säniiiitlicher Sachverständiger, die der Ge-
treidebranche angehörten, entbehrlich sind, daß sie nach der Aussage des
Vorsitzenden des Deutschen Müllervereins und der veriioiiinieneii Sachver-
ständigen beinahe ausschließsich zu Spielzwecken benutzt werden, — aus
diesen beiden Momenten heraus empfehlen wir, die Präiiiieiigeschäfte für
ungültig zu erklären. Während wir in Bezug auf das Register mit den
Beschlüssen der Enquetecommission im Eiiiklaiige waren, ist dieser Beschluß
ein von dem Beschluß dieser Eommission abweichender, und zwar ivußten
die Gegner nur allgemeine Theorien anzuführen: daß es falsch wäre, die
Verkehrsfreiheit zu beschränken. Für ein eigentliches Bedürfniß, die Prä-
niiengeschafte beizubehalten, wurde nicht ein einziger Grund angeführt.
 

Deutscher Rothklee contra anicrikauiichcu Rothklee.
Von I. L. Iensen, Director des «Bureau Eeres«,

Mitinhaber des ,,V«iarkfrökontor« zu Kopenhagen.
In der ,,Deutschen Laiidivirthschaftlichen Presse« vom 6. Ja-

nuar 1894 hat Professor Dr. Nobbe-Tharand eine Mittheiliiiig über
die Resultate eines sogen. vergleichenden Anbanversuchs mit Rothklee
gemacht, woraus hervorzugehen scheint, daß mitteleuropäischer, na-
mentlich auch deutscher Rothklee in Bezug auf Ertrag bedeutend
hinter einer ganzen Reihe aiiierikaiiischer Rothkleesorteii zurücksteht.
lieber dem Artikel steht: ,,.iachdruck verboten”, was Darauf schließen
läßt, daß er sehr hoch geschätzt wird, und derselben Ansicht scheinen
offenbar die großen deutschen Importeure von amerikanischem Roth-
klee zu sein, denn von dieser Seite aus hat man sich in den Besitz
von Professor Nobbe’s Artikel zu setzen gewußt, und sendet ihn nun
als »Sonderabdruck« in der Welt herum, wahrscheinlich nach ganz
großartigeni Maßstabe. Aber, ist auch der »Nachdruck verboten”,
fo ift damit doch glücklicher Weise die Kritik nicht untersagt, und
eine solche ist in hohem Maße geboten durch die große landwirth-
schaftliche Tragweite, die diese Frage hat, und durch den Umstand,
daß die Robbe’schen Resultate im Widerspruch zu einer vieljährigen,
allgemeinen Annahme stehen, die sich auf frühere Erfahrungen und
Versuche stützt, in Folge welcher deutscher (deutsch-österreichischer)
Rothklee in Bezug auf productive Fähigkeit bedeutend über ameri-
kanischem Rothklee steht —- beide Sorten als Klassen betrachtet.

In Folge hiervon hat sogar eine der wichtigsten Aufgaben der
Saiiieiicoiitrolstatioiien nnd der zuverlässigen und sachverständigen
Säniereigeschäfte in Bezug auf Rothklee darin bestanden, die Land-
leute dagegen zu schützen, daß ihnen aiiierikanischer Same unter
deutscher Flagge in die Hände gespielt wird, was namentlich früher
in großem Umfang betrieben wurde, und wozu die Versuchung für
unfolide Sanienhandlungeii sehr nahe lag, da ja bekanntlich der
amerikanische Rothklee wesentlich billiger ist als der deutsche. Wollte
man die vollen Consequenzen aus dem Nobbe’schen Versuch ziehen,
so müßte die Aufgabe in Zukunft darin bestehen, daß man die
Laiidivirthschaft gegen deutschen Rothkleesaineii schützte, um ihr den
Vortheil durch die Benutzung des aiiierikanischeii Saniens zu sichern,
und der deutsche Rothkleesaine mit seinen höheren Preisen würde
alsdann zweifelsohne gar bald vom Markt verschwinden.

Ein zweiter wesentlicher Grund für die Eliothwendigkeit einer
Kritik liegt in dem sJiimbus, Der Hrn. Prof. Nobbe’s Namen mit
allein Recht umgiebt, als Begründer der ersten Samencontrolstation,
die ähnliche Controlanstalten in den meisten civilisirten Ländern zur
Folge gehabt, und damit ein ganz neues und besseres System in
Bezug auf den Saineiihandel zu großem Nutzen der Landivirthschaft
in’s Leben gerufen hat. Denn ein Jrrthum in Bezug auf eine
Samenfrage, der sich an einen solchen Namen knüpft, hat natürlich
ein weit größere Macht, als gute Lehre bei der kritiklosen Menge
durchzudringen, als wenn der Nimbns des Namens fehlte, und
namentlich gilt dies da, wo der Jrrthuiii von mächtigen, einseitigen
Handelsiiiteressen aufgegriffen unb benutzt wird, um damit Propa-
ganda zu machen. Das Publikum hat ja scheinbar in Wirklichkeit
auch ein gewissesRecht zu der Annahme: ,.prestige oblige“, was
dieser Mann über eine solche Frage denkt, muß wohl in der Haupt-
sache das Richtige fein.

Meine hanptsächliche Einweiidniig gegen Herrn Prof. Nobbe’s
Versuche besteht darin, daß diese absolut keine wirklichen Varietäten-
versiiche sind oder mit Recht als solche angesehen werden können,

*i Prämicnncfchüft heißt ein Handel auf Lieferung, bei dem es dem
Käufer oder dein Verkäiifer, oder beiden freisteht, gegen eine dem anderen
Theil zu zahleiide Vergiitigung, d. h. Prämie, den Handel auf irgend eine
Art abzuändern, wenn man sich dieserhalb bis zu einem bestimmten Tage
erklärt. Handbuch der Handelswissenschaft von MaiersRothschild 

aus dem einfachen Grunde, daß jede Varietät nur auf einer ein-
zigen Versuchsparzelle auftritt, und daß dort nur eine deutsche
Probe 9 ainerikanischen gegenüber gestellt wird. Hätte Herr
Professor Nobbe, statt 9 amerikanische, 1 deutsche (eine!!!) und
2 fraiizösische Samenproben auf jede Parzelle zu säen, feine
sämmtlichen 12 Parzellen mit derselben Saniensorte aus demselben
Sack besäet, so wird jeder wirklich erfahrene ‚Serfuchsmanu, Deffen
Werkstatt nicht, oder doch nicht hauptsächlich, sein Stuliensabom-
toriuin, sondern das Feld ist, mir sicher einräumen, daß trotz der
scheinbaren Gleichartigkeit sehr leicht wesentliche Unterschiede in Be-
zug auf den Ertrag an den Tag treten werden, theils in Folge
factisch vorhandener Bodenverschiedenheiten, theils durch das Ein-
greifen zufälliger störender Factoreii verschiedener Art. Prof. Nobbe
kann deswegen schon aus diesen gewichtigen Gründen unmöglich
etwas zuverlässiges darüber wissen, weshalb die Parzelle mit deut-
scheui Rothklee bedeutend hinter den ainerikanischen Parzellen zurück-
stand, denn der Ertrag so einer einzelnen Parzelle ist auf Gnade
und Uiignade wehrlos der uncontrolirbareu Gewalt mächtiger Fac-
toren unterworfen. Außerdem kann Herr Prof. Nobbe unmöglich
wissen, inwiefern die zufällig gewählte Rothkleeprobe aus der Mark
Brandenburg nur annähernd im Stande ist, die Mittelqualität
deutschen (deutsch-österreichischen) Rothklees richtig zu repräsentiren,
dessen Hauptgebiet ja bekanntlich Schlesien und die angrenzenden
Gebirgsländer, Böhmen, Mähren und Galizien, sind. Daß sich der
Versuch über 2 Jahre erstreckt, ist ja an und für sich günstig, aber
der Haupteinwand fällt hiermit nicht weg, Da ja der Klee selbstver-
ständlich auf denselben Parzelleii stehen bleibt und der Versuch nach
wie vor nur eine deutsche Probe auf einer einzigen Parzelle enthält.

Prof. Nobbe hebt hervor, daß die Versuche mit ,,peinlicher
Genauigkeit« angestellt sind, was ich durchaus nicht bezweifeln will,
obwohl es scheint, daß er diese Versuche nicht selber persönlich con-
trolirt hat, —- aber was nützt die peinlichste Genauigkeit in Bezug
auf Einzelheiten, wenn die ganze Anlage des Versuchs die Möglich-
keit nicht ausschließt, daß die Resultate an und für sich in ganz
überiviegendeni Maße das Ergebuiß reiner Zufälligkeiten sein können!

Um die Bedeutungslosigkeit des Nobbe’fchen ,,.3ersuchs« in ein
noch klareres Licht zu stellen, wollen wir einmal den Fall setzen,
daß ein Professor der Veteriiiärwissenschaft, der auf dem Wege des
Versuchs zu constatiren wünscht, wie sich das deutsche Vieh in Be-
zug auf den Milchertrag zu russischeiii Zieh stellt, —- zu diesem
Zweck in irgend einein der deutschen Länder eine — sage eine —
ihm in Diefer Beziehung völlig unbekannte deutsche Kuh kaufen läßt,
daß diese Kuh —- es ist vielleicht zufälliger Weise ein schlechtes
Exemplar —- in demselben Stall mit 9 russischen Kühen gefüttert
wird, daß die Fütterung allerdings dieselbe sein sollte, daß dieser
Punkt aber von verschiedenen Zufälligkeiten sehr abhängig ist,
daß aber trotzdem der tägliche Milchertrag gemessen und Analhsen
von der Milch mit großer Gewissenhaftigkeit und peinlicher Ge-
nauigkeit gemacht werben. Und wenn dann das Resultat dar-
auf hiuausginge, daß die deutsche Kuh viel weniger Milch gäbe
als die russischen, und wenn der Professor dann einen Artikel mit
,,Nachdruck verboten” schriebe, in welchem er auf Grund der pein-
licheii Genauigkeit, mit der der Versuch ausgeführt wurde, die
Lehre proklamirte, daß die deutschen Milchkühe im Allgemeinen nicht
über, fonberu ftrenge genommen — wie schwer es ihm auch wird
es zu sagen ———- bedeutend unter den russischeii stehen — so hätte
man hierin ein vollständiges Pendant zu Professor Nobbe’s Ver-
such mit dentschem contra aiiierikanischeii Rothklee und zu seiner
Publikation.

Professor Nobbe’s Versuch führt ihn zu dem Resultat, das
8 iiordaiiierikanische Sanienproben im Durchschnitt 8 400 kg pro
Hektar ergaben — jede Parzelle 1/40 Hektar, — eine südamerika-
iiische 7000 kg, Die Drei europäischen 6653 kg, fo daß also die
iiordanierikanischen Sorten 1747 kg pro Hektar oder 26 pEt. mehr
ergaben als die europäischen. Der deutsche Samen ergab sogar nur
6480 kg, während die beiden französischen Proben durchschnittlich
doch 6740 kg ergaben, —- wahrlich, ein sehr wenig schmeichelhaftes
Resultat für den deutschen Rothklee und für die Samencoutroll-
Anstalten und sachkundigen Sämerei-Geschäfte, die während einer
längeren Reihe von Jahren für deutschen (deutsch-österreichischen)
Rothkleesaiiien contra amerikanischen, als Klasse betrachtet, einge-
treten sind. Freilich, es ist ja nicht die Aufgabe der Wissenschaft,
zu schmeicheln, sondern die Wahrheit zu ergründen, doch glaube
ich, genügend bewiesen zu haben, daß nicht die Wissenschaft, son-
dern der reine Zufall bei Professor Nobbe.’s Versuchen das Wort
führt.

Es handelt sich also nur Darum, ob Professor Nobbe’s zu-
fälliges Resultat, daß mittel-europäischer und namentlich deutscher
Samen im Allgemeinen nicht über, fonberu unter Dem amerika-
nischen steht, nicht doch zufälliger Weise richtig sein sollte, denn be-
kanntlich kommt es zuweilen vor, daß »der Zufall Recht hat.” -—
Diese Frage, glaube ich, mit der nöthigen Sicherheit beantworten
zu können, und zwar auf Grundlage der vergleichenden Aiibauversuche
des däiiischen Staats-Eonsulenten P. Nielsen.

Diese Versuche sind 14 Jahre hindurch fortgesetzt worden, sie
erstrecken sich über beide Ertragsjahre (über das 2. unb 3. Jahr
nach der Aussaat), sie umfassen in Bezug auf Europa Proben von
allen den Ländern, die einen wesentlichen Antheil an der Production
von Rothklee nehmen, unb in Bezug auf Amerika Proben aus
Canada und allen den Staaten der uordauierikanischen Union, die
sich auf dem europäischen Markt wesentlich an dem Handel mit
Rothklee betheiligen. Die Versuche sind an drei verschiedenen Orten
in Däneiiiark ausgeführt unter Anwendung von 735 Versuchs-
parcellen für europäischell unD171 Parcellen für aiiierikanischen
Samen.

Diese Versuche beruhen Also auf einer so umfassenden und
sichern Grundlage, daß alle zufällig störenden Einfliisse auf ein
vom practischen Standpunkt aus uiischädliches Minimum redu-
cirt ind.

sEhe wir uns auf die Beantwortung der vorliegenden Haupt-
frage einlassen, wollen wir noch bemerken, daß eine Reihe von wich-
tigen Fragen, welche die beiden Klassen Rothklee betreffen, bereits
vor mehreren Jahren durch P. Nielsen’s Versuche ihreLösung ge-
funden haben. Es ist von ihm schon vor längerer. Zelt festgestellt
worden, daß der amerikanische Rothklee ebenso wuiterfest ist wie
der eiiropäische, daß er an und für sich ebenso ausdauernd ist wie
europäischer, falls nicht Krankheiten eine Störung in dies Verhältiiiß
bringen, daß aber der amerikanische stlec, wesentlich in Folge seiner
Fülle an abstehenden Haaren, den Angriffen vou Schinarolzerpilzeu
mehr ausgesetzt ist als Der eurouüiiche. Endlich ist eonstatirt worden,
daß italienischer Rothklee, besonders auf Grund seiner auffalleiid
geringen Winterfestigkeit, ganz unbrauchbar für unser Klima ist.



Ueber diese Verhältnisse liegt also keine Meinungsverschiedenheit mit
Professor Nobbe vor, wie man auch sagen kann, daß diese Ver-
hältnisse durch Staatsconfulent P. Nielsen’s Versuche ganz sicher
festgestellt sind. » » » _

Jetzt aber bie Hauptfrage: Das Verhältiiiß zwischen der heu-
produeirenden Fähigkeit der beiden Klassen von Rothklee. Hier

hört die Uebereinstiiiiniiiiig auf. ‚ _
Für beide Ertragsjahre gemeinsam geltend, stellte P. Nielsen

Folgende Resultlgte fest: R thf‘l abe
. « s ar«e en mit « em o ee er n

ca ‘00 P o burcheflclhgättlllifg) . . . . .97421 kg Heu pro Hektar,
mit amerikanischem Rothklee
ergaben durchschnittlich 6937 =

Differenz zu Gunsten für europäischen Rothklee 584 kg Heu PW 53m0?-
Die Klasse ,,europäischer Rothklee« umfaßt aber zum Theil

Samenproben von weniger bedeutenden und zum Theil weniger
guten S‚Drobuetionsforten. Sehen wir deswegen, wie sich das Ver-
hältniß stellt, wo es sich nur um den Samen handelt, der unter
der Bezeichnung ,,schlejischer« Samen bekannt ist, d. h. Samen
aus Schlesieii und den benachbarten Provinzen Böhmen, Mähren
und Galizien im Vergleich zu dem aiiierikanischen Samen. Dieser
Vergleich hat ein besonderes Interesse dadurch, daß »deuticher« oder
»schlesischer« Samen aus diesen Proviiizeu wohl die Haiiptrolle auf
dem Markte für europäischeii Rothkleesauien in Deutschland und in
Skaiidiiiavien spielt, und die dänische Landivirthschaft jedenfalls
vorzugsweise bestrebt ist, aus dieser Quelle ihren Bedarf an Roth-
kleesamen zu decken.

Jn jährlicheui Durchschnitt ward an Heu prosHektar geerntet:
Jn den Jahren 1880 bis 1892

auf 147 Parzellen mit schlesisch-, böhmisch-, mährisch-
Rothklee . . .

- 148 mit amerikanischem Rothklee . 7417 -
Differenz zu Gunsten für schlesischen u. s. w. Rothklee 1222 kg

Also ein Uebergewicht für ,,schlesischen« Rothklee, der gut
i61 Mark pro Hektar entspricht, wenn der Werth des Heues nur
auf 5 Mark pro Doppel-Eentner veranschlagt wirb. Bei diesen
Resultaten ist noch zu bemerken, daß später und halbspäter ameri-
kanischer Rothklee nicht in dem Vergleich mit berücksichtigt worden
ist, indem diese Sorten einen geringeren Ertrag geben als ent-
sprechende frühe Sorten.

Es muß noch bemerkt werden, daß auch das ,,Markfröt·«ontor«
während einer Reihe von Jahren vergleicheiide Versuche mit deut-
scheui contra auierikaiiischen Rothklee angestellt hat, unb daß man
zu Resultaten gelangt ist, die im Wesentlichen völlig mit Staats-
eonsulent Nielseiis unifasseiideren Versuchen übereinstiiiimeu.

Ganz selbstverständlich ist es, daß dies Alles die Möglichkeit
nicht ausschließt, daß man ausnahmsweise Proben von amerika-
nischem Rothkleesauien treffen kann, der in Bezug auf Ertrags-
fähigkeit mit prima deutschen Proben auf gleicher Höhe stehen, und
solche Fälle scheinen in Wirklichkeit vorzukommen, wenn auch ein
streng experimentaler Vergleich hierfür wohl kaum vorliegt, aber
selbst wenn ein solcher Beweis geführt werden könnte, würde es
nach der Natur der Haiidelsverhältnisfe wohl beinahe ganz unmöglich
“fein, einen wesentlich praktischen Nutzen für die Landwirthschaft
hieraus zu ziehen, da man sich wohl kaum im voraus genügende
Sicherheit dafür verschaffen könnte, daß eine solche günstige Aus-
nahme von der Regel bei der betreffenden Sanieiipartie vorliegt.
Aber die Hanptfrage dreht sich hier ja nicht um Ausnahmen, son-
dern um die Regel, um Klasse contra Klasse, und in der Beziehung
können Staatsconsulent P. Nielsens umfassende Versuche wohl als
entscheidend beachtet werben.

Hat aber der ,,deutsche« (,,schlesische«) Rothklee, als Klasse
betrachtet, eine so große Ueberlegeiiheit in Däneuiark erzielt, kann
wohl kaum mit Grund angenommen werdan, daß er sich in seiner
eigenen Heiuiath oder in der Nähe derselben nicht mindestens ebenso
überlegen zeigen sollte, und ich befinde mich also in der eigenthüm-
lichen Lage, daß ich, durch wissenschaftliche Gründe gezwungen,
einen gewissermaßen deutsch-sreundlicheren Standpunkt in dieser Frage
habe einnehmen müssen, als Herr Professor Dr. Nobbe-Tharand ihn
zufälligerweise einnimmt.
—

Correspondenz des Bundes der Laudwirthe.
_ Helft Euch selbst, fo wird Gott Euch helfen!
Vorüber sind die festlichen Tage der Bundes - Versammlung, aber in

den Herzen derer, welche sie aus allen Gauen des Vaterlandes in Berlin
vereint hatte, wird der empfangene Eindruck ein dauernder sein. — Wenn
die erste Versammlung auf Tivoli die großartigste Kuiidgebuiig war, welche
je die Reichshauptstadt gesehen hatte, so war ihr doch die diesjährige an
Bedeutung überlegen; ging durch die Tivoli-Versanimlung der elementare,
aber doch noch _unruhige Drang nach einer neuen Gestaltung unseres
wirthschiiftlichen Lebens, nach einem festen Zusamineiischluß der deutscl en
Landwirthe, sovstanden wir jetztim FeensPalast vor der fertigen, in fiel)
gefeftigten Vereinigung, welche»zielbewußt und furchtlos vorgeht und nun,
chon nicht _mehr allein auf bie Landwirthe beschränkt, den ganzen pro-

ductiveii Mittelstand in ihre Kreise zu ziehen beginnt, bem es endlich klar
wird,ddiiß er dieselben Interessen zu verfechten hat gegenüber denselben
Fein en.
« Ein erhebeiider patriotischer Zug ging von Anfang an durch die
Versammlung, man war sich bewußt, daß wir schweren Zeiten entgegen-
ge»heii, aber· man war fest in der Zuversicht, daß hier der Kern derjenigen
äl)ic1cht·vereinigt war, welche allein im Stande sein wird, unser Vaterland
anch» dWJFIlWeksten Stürme sicher überstehen zu lassen. — Ein ernster pa-
tklvtlschel Zug durchwehte auch die bei dem gemeinsamen Mahle gehaltenen
Sieben und gab die Stimmung für die Festvorstellun . Mit frohem Jiibel
wurdendie Darstellungen aus Deutschlands größter Zeit begrüßt, froh und
doch ernfä, unb wenn bei den Weisen unserer schönsten Volkslieder so
Inkmches Nat bie ganze Versammlung mit brausendeiu Gesange einfiel, so
horte man XI den feierlichen Klängen an, das waren Männer, von denen
gar UWIEIJFV diese Bilder von Kampf und Sterben, von tiefster Noth und
rohem Siegesjubel erlebt hatte, und die sie noch nicht erlebt hatten, sie

fuhlten, daß die Stunde vielleicht nicht fern sei, in der auch ihnen das zur
grausen oder erhebendeii Wirklichkeit werden wird, was sie hier im Bilde
schauten.» sll'ber‘f'eft unb zuversichtlich klang es Tausenden von Kehlen:
«Heil DUUM OngCkkUWz Und ,,Lieb’ SBaterlanb, kannst ruhig sein« —-
deii alten Schwur erneuernb, den wir, die Alten so auch die Jungen bis
zum Tode halten werden. .

lliivergeßlich wird der Eindruck dieses Beisammenseins für alle Theil-
nellnier bleiben, ihn vermogeu auch bie Lügen und Entstellungen der uns
fUUdlEcheIJ Presse nicht zn erfa)uttern‚_ sie beweisen nur von Neuem, daß
VUtCkIUUPIsche Gesinnung da Mcht ö}! fuchen ist, wo der Profit allein die
Lösung ist, wo nur das »goldeiie Kalb-« angebetet wird, sie beweisen mehr
als die·uberzeugendsten Diii·leglMSLU-·d0ß es hohe Zeit ist, diese Presse und
ihre Hiiiteruiäiiner aus der einflußreichen Stellung zu verdrängen, welche
Milch erschlichen haben, dank unserer Trägheit, ja mit der Unterstützung
unseres Geldes. «

_ Aber schmerzlich muß es jeden Vaterlandsfreund berühren, wenn er
I)01«en«niiiß, daß diese Aeußeruiigeii wahrster Königstreue, edelster Vater-
landsliebe auch in hohen Kreisen nur Uiiinuth und Entrüstung zu erregen
vermögen. Man zeigt uns auf’s Neue, daß bas seelische Band zwischen
bem gwßten und deutschesten Theile des. deutschen Volkes unb den Re-
gierendeii zerrissen ist, daß unsere wahrsteii und edelsten Gefühle nicht
mehr verstanden werben; daß dort jetzt nur diejenigen Elemente Gnade
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finben, welche im Grunde ihres Herzens die erbittertsten Feinde der Mo-
iiarchie sind.

Mußte, durfte das so kommen? Ja, es mußte so sein. — Wohl hat
unser unvergeßlicher Kaiser Wilhelm, gestützt und berathen von den edelsten
und größten Männern seiner Zeit, Deutschland nach außen geeint, aber
das deutsche Volk war innerlich noch nicht reif für diese Einheit und Größe;
der Stand, auf dessen Gedeihen die Macht unseres Vaterlandes allein be-
ruhen kann, der Mittelstand in Landwirthschaft, Industrie, Handwerk und
Handel, er sank sofort wieder in tiefen Schlaf, er war gewöhnt, daß
Andere für ihn und das Vaterland sorgteii, und überließ das Feld der
goldenen und der rothen Jnternationale, welche es unbestritten für sich
behaupteten und ausnutzten Diese Kräfte haben es mit Hilfe einer groß-
artig geschulten, in ihrem Solde stehenden Presse verstanden, unser ganzes
öffentliches Leben ihren Zielen dienstbar zu machen unddurch die wohl-
berechneten ebenso unwahreii, wie oft bleiideiideii Lehren ihrer Apostel nicht
nur die große Masse des Volkes, sondern auch unsere Gesetzgebung ganz
nach ihrem Wunsche zu lenken. So konnte es dahin kommen, daß ein
verhältnißmäßig kleiner Kreis mit der Macht seines Geldes und seiner
Presse auf allen Gebieten das öffentliche Leben beherrscht. Wollte aber ja
der brave Mittelstand einmal im Schlafe unruhig werden, weil ihn dieses
Ungeziefer ar zu arg peinigte, so wußte man ihn sofort mit den schön-
tönendsten s hraseii davon zu überzeugen, daß es seine Pflicht sei, ganz stille
zu hockeii und ruhig weiter sich das Blut ausfaugen zu lassen, denn so sei
es zu Deutschlands Blüthe und Gedeihen nöthig.

Aus diesem Schlafe kann der deutsche Mittelstand nur erweckt werden
durch das allerstärkste Mittel, durch den ihm aufgezwungeneii Kampf um
das Dasein, und in diesem Sinne erfüllt die jetzige Reichsregierung einen
hohen, wenn auch nicht dankbaren geschichtlichen Beruf, denn sie hat es
redlich fertig bekommen, das volle Maß zum Ueberlaufeii zu bringen, ben
Mittelstand zu zwingen, entweder zu kämpfen oder uiiterzugehen. — Die
Nachwelt wird es einst als das Verdienst des Grafen Caprivi preisen, daß
er den deutschen Mittelstand gezwungen hat, sich aufzuraffen, daß er ihn
in diesen Kampf gedrängt hat, der fester als jedes Staatsgesetz seine ein-
zelnen Glieder zu einein Ganzen zujaiiinieiischiveißeii und so eine Kraft
schaffen wird, welche unseres Vaterlandes Zukunft fichern, unseren Kaiserii
eine Macht geben wird, welche sie Vergeblich bei den iiberlebteii politischen
Parteien suchen, bei denen die Sorge für das Bestehen der geliebten
Fraction jede andere überwiegt.

Die Verhandlungen des jetzigen Reichstages haben es ja mit unüber-
troffeiier Klarheit bewiesen, daß die deutsche Landwirthschaft und der
Mittelstand von der Regierung und den meisten Parteien nur Worte zu
erwarten haben, welche je nach der Parteistellung des giitigeii Gebers mehr
oder minder liebevoll oder bebauernb klingen, daß sie aber ein thatkräftiges
Eintreten für ihre Lebensinteressen weder von der Regierung noch von der
Mehrheit des Reichstages erhoffen können.

Jetzt giebt es für den Mittelstand nur noch eine Hilfe, selbst zu
kämpfen, selbst für sich und das Vaterland zu sorgen, wo er sich von allen
vermeintlichen Freunden verlassen sieht. Er muß in diesem Kampfe ent-
weder beweisen. daß noch ein gesunder, deutscher Kern in ihm lebt, und
dann wird er seine Feinde zu Boden fchlagen, oder wenn er sich dazu auch
jetzt nicht aufrasfeii kann, ruhmlos zu Grunde gehen und das entartete
deutsche Volk mit in seinen Untergang verwickeln. Und dieser Untergang
wird unausbleiblich fein, wenn wir es nicht über uns vermögen, bie kleinen
Streitigkeiten vergessend, Alle dem einen großen Ziele zuzustreben, nur das
l)ervorzusuchen, was uns eint, zu vergessen, was uns trennt. Er wird mi-
ausbleiblich fein, wenn wir es nicht lernen, nur Männern unser Vertrauen
zu schenken, welche ein gegebenes Wort zu halten wissen, welche keine Furcht
kennen, weder nach oben noch nach unten, unb unbeeiiiflußt von dem Ge-
schrei einer feilen Presse ihren Weg gehen. Er wird unausbleiblich fein,
wenn wir es nicht verstehen, eben diese Presse, welche bie Anschauungen
iveitester Volkskreise bewußt vergiftet, zu vernichten und die schmähliche
Thrannei zu brechen, welche dieselbe heute in unserer Gesetzgebung und
unserem ganzen öffentlichen Leben ausübt. Wenn nicht Jeder im deutschen
Mittelstande fein bestes Können an geistigen und materiellen Kräften in
diesem Kampfe einsetzt, so wird damit der Beweis geliefert, daß dieser
Mittelstand eine Daseiiisberechtigung nicht mehr hat, dann ist sein Unter-
gang nothwendig, dann wird in der That Deutschland demnächst ein
Industrie - Staat fein, in welchem ein vaterlanbslofes Proletariat von dem
»internationalen« "Capital beherrfcht nichts mehr danach fragen wird, ob
unser Vaterland ein jäiiimerlicher Spielball für stärkere, selbstbewußtere
Völker wirb.

Der Kampf, in dem wir stehen, es ist der Daseinskampf unserer besten
Volkskreise gegen die Alles erdrückende liebermacht des Großkapitals; es ist
der Kampf zugleich um Deutschlands Zukunft, denn nur aus einem blühen-
ben, freien Mittelstande kann Deutschland die Kraft nehmen, beren es
bedarf, um den Platz zu behaupten, welchen ihm Gott inmitten feiiidlicher
Nachbarn angewiesen hat. Unsere feste Zuversicht ist es, daß wir, daß
Deutschland aus diesem Kampfe siegreich hervorgehen werden, denn noch
hat unser Volk seine geschichtliche Aufgabe nicht erfüllt noch gehen wir
aufwärts, wenn auch durch schwere Prüfungem

Wir Deutsche wissen, daß auch unsere Vorfahren Jahrhunderte lang
unter der Zerfahrenheit ihrer Fürsten und Stämme leiden mußten, aber
trotz Noth und Elend in ihren Herzen das Bild des unter einein mächtigen
Kaiser einigen deutschen Vaterlandes treu bewahrten, bis ein großer Fürst
den Traum vieler Geschlechter zur herrlichen Wahrheit machte. Wie unser
großer Kaiser, hervorgegangen aus den Prüfungszeiten der schwersten Noth
und Trübsal, berufen ward, Deutschland zu seinen herrlichsten Siegen zu
führen, so wird auch aus diesen schweren Zeiten der Mann hervorgehen,
ber Gottgesandte zu des Vaterlandes Rettung; dann freilich werden wir
vielleicht mit dein Schwerte die Ketten zerschlagen, welche wir uns heute
selbst anlegen, aber wir werben sie spreiigen und kein Opfer wird uns zu
schwer sein für die Wiedergeburt unseres Volkes.

Wie ein reinigeiider Sturmwind wird diese Zeit der Prüfungen durch
Deutschland gehen, alle bie innerlich faulen unb morschen Elemente von
dannen fegenb, welche sich jetzt überall vordräiigen und breit machen; zu
lange haben wir uns gewöhnt, alles Heil von Anderen zu erwarten, wir
müssen der eigenen Kraft vertrauen lernen, unb fie wird uns nicht im
Stiche lassen. Wenn Bürger und Bauer fest zusammenstehen, so werden
sie unerbittliche Abrechnuiig hiilteii mit denen, welche es stets verstanden
haben, die schlau Getreiinten für ihre Zwecke auszunützen. Täusche man
sich nicht über die Tiefe der Bewegung, welche jetzt durch das deutsche
Volk geht, sie wird nicht mehr verschwinden, denn sie ergreift von Tag zu
Tag weitere Kreise und hat den rein laubwirthfchaftlichen Rahmen längst
überschritten; in ihr finden wir zum ersten Male das Feld, auf dem alle
staatserhaltenden Elemente sich zu gemeinsamer Arbeit vereinigen können
ohne Rücksicht auf bie unglückseligen politischen Parteifragen. Diese Be-
wegniig wird um so mehr erstarken, je mehr die jetzige klieichsregierung durch
ihre sogenannten Erfolge die Nothlage verschärft, aus ihr erft wirb ein
wahrhaft geeintes unb starkes, von seinen schlimmsten Feinden befreites
Deutschland hervorgehen.

An Menschenweisheit können wir wohl einmal verzagen, an Gottes
Fürsorge nicht, unb Gott wird Deutschland nicht verlassen, so lange es sich
nicht selbst aufgiebt, so lange wir der Lösung folgen, welche allein heute
noch gilt: »Helft Euch selbst, so wird Gott Euch helfen.«

Frhr. v. Wangenheim.

Illig Fchlesien
Saatcnftauds- und Wirthfchaftsberichtc.

1. Kreis Falkcubch 29. März. ll. S. Die Vorarbeiten
für die Ackerbestellung sind überall in Aiigrisf genommen und zum
Theil mit der Saat begonnen worden. Zeitige Wintersaaten stehen
sehr gut, späte naturgemäß schwächer, aber gesund aussehend; Raps
steht größtentheils gut. Jiifectenschadeii, Pflanzenkraukheit ist bis
jetzt nicht bemerkbar. Unter ben Viehbeständen hat sich vereinzelt
Maul- und Klauenseuche, sowie Mauke gezeigt, aber unter gut-
artigeni Verlauf. Jii den Schweiiiebeständen sind größere Verluste
eingetreten, besonders durch Ferkelsterbeii.

2. Kreis Bresluu, 29. März. K. 0. Ueberall ist die
Friihjahrsbestellung in vollem Gange unb da das Wetter schön, die
Aecker trocken, geht alles schnell von Statten. Theils hat man die
Gtreideeiiisaat beendet und geht über die Riibeiisaat her. Wenn uns
auch gegenwärtig das schöne Wetter erwünscht bleibt, so müssen
doch viele Niederschläge t'ommen, wenn nicht wieder über große

  Trockeiiheit geklagt werden soll. Die letzte Regeiiperiode brachte
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hiesiger Gegend laut Regenstation Thauer ca. 60 mm Niederschlag
und doch war es selten, eine Drainage laufen zu sehen. Der Stand
der Feldfriichte ist überall gut, wenn man nicht vielleicht den Stoppel-
weizeii doch noch besser wiinfchte. Die Mäuse haben sich durch die
nasse Zeit nicht vermehrt, scheinen eher zurückgegangeii zu sein.
Futterschläge berechtigen zu den größten Hoffnungen.

3. Kreis Militsch, 29. März. W. H. « Die Aecker sind
so weit getrocknet, nachdem dieselben MitteMärznoch reichlich
Niederschläge bekommen, daß mit der Saat begoniienjiverden kann.
Die Aecker sind gut abgelagert und mürbe. , Die Saaten, außer
Raps, der schwach steht, sind gut durchwintert und fangen bereits
an sich zu bestocken, trotz der Nachtsröste, die selbst im aufziehenden
Boden nicht viel Schaden mehr anrichten werden. Auch der Klee
hat sich gehalten und dürfte rechtzeitig Futter geben. Mäuse haben
über Winter sich sehr verzogen und sind wohl eingegangen, ba bie
Fehlstelleii vom Herbst nicht größer geworben. Stroh und Heu
waren ausreicheiid und was sonst an Futter fehlt, giebt das billige
Getreide her.

4. Kreis Reicheubach, 28. März. K. P. Oelfrüchte,Getreidesaaten
u.Klee sind unbeschädigt aus dem Winter gekommen u. stehen hoff-
nungsvoll. Die bedeutenden Schnee- und Regenfälle, welche in
den Tagen vom 15. bis 19. d. M. am Gebirge entlang nieder ge-
gangen finb, haben enblich bie nothwenbige Feuchtigkeit und den
Boden in eine für die Saatbestelluiig sehr günstige Verfassung ge-
bracht. Die seit 7——8 Monaten trockenen Drainniüiidungen geben
wieder mäßig Wasser. Die Saat hat seit einigen Tagen begonnen
und ist schon ziemlich viel Souiinerweizeii unb Gerste untergebracht.
Sehr gefragt ist guter Saathafer, weil diese im Vorfahr sehr un-
gleich gereifte Frucht vielfach zu zeitig eingebracht und wegen zu
starker Erhitzuiig im Banseu zur Saat unverwendbar geworden ift.
Die Viehbestände sind trotz der sehr geringen Heueriite in erheblich
besserem Futterzustaiide aus dein Winter gekommen als im Vorjahr·e,
weil alle Futterniittel von vorzüglicher Qualität waren. Möchte die
mit der Frühlingssoiine in die Herzen der schwer bedrängten Land-
wirthe wieder eiiizieheiide Hoffnung auf bessere Tage nicht getäuscht
werden.

5. Schöuau-Hirfchbcrg, Ende März K. L. Der milde
Nachwiiiter mit den Sprühregeii Ende Februar und Anfang März
(21 mm Regenhöhe) hatte die Saaten mächtig gefördert, doch mit
dein 15. deckte ineterhoher Schnee lSchmelzwasser 89,6 mm) alles
zu und hat den Saaten, Bäumen und Dächern durch die Last des
missen Schnees vielen Schaden gebracht. Die Drainagen thun ihre
Schuldigkeit, daher wird die Gefahr für die Saaten vorübergehen.
Der Viehstaiid kouiite nur kümmerlich ernährt werden, doch half die
reichliche Wurzelfruchteriite über große Verluste hinweg.

a. Kreis Tariiowitz, 29. März. K. R. Die Winterung steht
im Allgemeinen mittelmäßig, die späteren Saaten sogar dünn, da
ihnen im vergangenen Winter die schützende Schueedecke fehlte, doch
ist zu erwarten, daß günstige Witteruiigsverhältiiisse des Frühjahrs
denselben noch aufhelfen werden. Mit der Frühjahrsbestellung ist
erst Ende des Monats begonnen nnd hindern auch diese zum Theil
noch stark auftreteiide Nachtfröste. Das Vieh ist bei reichlich vor-
handen gewefenem Winterfutter gut durchgekoiiiiiien, plötzlich auf-
tretende Maul- und Klaueiiseuche unter dem Rindvieh macht aber
jetzt ihren schädigeiideii Einfluß geltenb.

7. Kreis Hirfchbcrg, 30. März. L.A.K. Noch heute am 30.
bedeckt der Schnee überwiegeiid die Felduiark des Hirschberger Krei-
ses, nur Felder südlicher Abdachung fangen an frei zu werden. Da
jeden Morgen das Thernioiiieter 2—6 Gr. unter Null zeigt, so ge-
friert über Nacht der Tags über weich gewordene Schnee und das
Wegthaueii desselben geht nur langsam vor sich, ein Glück fürs flache
Land; plötzlich durch Regen veranlaßtes Thauwetter würde unsere
Gebirgsflüsse zu reißenden Strömen verwandelt haben. Vor dem
9. April ist im hiesigen Vereiiisbezirk an eine allgemeine Feld-
bestelluiig nicht zu denken; die Wintersaaten und der Raps, so weit
dieselben aus dem Schnee herauslugen, scheinen nicht gelitten zu
haben. Jn den Forsten und an Dächern alter Gebäude sind durch
Schneebruch vielfach schwere Schädigungeii vorgekommen.

8. Kreis Guhrau, 30. März. S. s. Die Winterng zeigt
überall gefunben, theilweise zu starken und üppigen Stand. Aui 3.
Feiertage haben die meisten Wirthfchaften mit Säeii begonnen, bie
2 nassen Wochen vorher waren ein Segen für uns, der Acker bear-
beitet sich so gut wie seit 2 Jahren nicht« Undrainirte Bödeiiuiiissen
noch warten, boch werben biefe immer feltener.

9. Kreis Glatz, 30. März. F. W. Nachdem in den tiefer
gelegenen Theilen der Grafschaft die Ackerbestelluiig ungefähr Mitt-
woch nach den Feiertagen ihren Anfang nahm, wurben bei höherer
Lage in dieser Woche eigentlich nur schüchteriie Versuche gemacht.
Sie Lettebödeii sind oben recht gut trocken, aber bei 1— 2 Zoll
Tiefe noch zu naß. Vom 1. April ab wird wohl überall tüchtig
gearbeitet werden können. Der letzte Schnee hat uns noch etwas
Winterfeuchtigkeit gebracht und wird den Saaten nicht geschadet
haben. Alles was gut, unb kräftig in den Winter gekommen ist,
hat denselben auch tadellos überstanden. Man sieht lückenhafteRaps-
felder (voriges Jahr schlecht aufgegangenl,-aber wohl überall guten
Weizen und Roggeii. Auch die Kleefelder, welchen die vorjährige
Dürre nicht günstig war, kommen frisch und kräftig, auch in regel-
iiiäßigeiii Stande aus der Erde. Die Viehherden sind gefunb. Durch
Sparsamkeit unb weise Eintheilung hat man wohl überall dem
gefürchteten Strohmangel bei Zeiten begegnet. So weit es also am
lieben Gott nnd an uns Landwirthen liegt, ist bis jetzt alles recht
gut, traurig dagegen ist in Folge der heruiitergegaugenen Preise
die finanzielle Lage aller nicht sehr reichen großen und kleinen Land-
wirthe. Der Erlös für unsere Produkte steht in gar keinem Ver-
hältiiiß zu unseren Zahlungsverpflichtungen. Wenn man zu einer
Maschiiieiireparatur einen Moiiteur braucht, finb gleich ein paar
Fuder Getreide weg. Mit noch böherstehenden Leuten darf man sich
gar nicht mehr einlassen. Hier wurde im vorigen Frühjahr ein
Stück Feld, welches Wiese werden sollte, mit Hafer und Wiesengrä-
fern eingesäet. Der Hafer wurde durch die Zwergcicade vollständig
vernichtet und auch die Gräser wurden bedenklich angestochen, je-
doch stehen dieselben dieses Frühjahr tadellos. Die Cicadenstiche
haben also keinen dauernd nachtheiligen Einfluß gehabt.

· 1(). Kreis Militsch, 30. März. J. G Die Herbstsaatcn ha-
ben den Winter gut überstanden und die Frühjahrsaussaaten haben
begonnen und werden bei dein schönen Wetter sehr gefördert. Die-
Landivirthe sind gespannt, welche Maßnahmen die Regierung treffen
wird, um ihnen Ersatz für die Schädigung durch dieHandelsverträge

zu leisten. _
11. Kreis Gr.-Warteiibcrg, 30. März. L. D. Die Winter-

saaten sind recht gut aus dem Winter gekommen. Die Ackerbestel-.
luug, für welche der lange trockene Herbst die aiisgedehiitesten Vor-«



164

arbeiten ermöglichte, konnte rechtzeitig begonnen werden und ist von
der Witterung begünstigt im vollsten Gange. Die Einsaat hat iiberall
begonnen und wird nur durch die ab und zu eintretenden leichten
Nachtfröste etwas behindert. Die Vorbedingungen für ein besseres Cr-
tragsjahr sind vorhanden. Zu wünschen ist nur, daß wir vor Schädeu,
denen die Laudwirthschaft so vielfach ausgesetzt ist, bewahrt bleiben
und durch Hebung der allgemeinen wirthschaftlicheii Lage die vielen
Mühen und Arbeiten sich den Aussichten entsprechend lohnend er-
weisen möchten.

12. Kreis Nuuisluu, 30. März. F. L. Raps, Weizen, Roggen
und Klee sind im hiesigen Kreise gut durch den Winter gekommen
und versprechen eine gute Ernte. Klee auf leichten Bödeu hat aller-
dings von der Dürre im vorigen Sommer sehr gelitten und wird
auch stellenweise durch andere Futterpflanzen ersetzt werden müssen.
Auf leichten Bödeu ist mit der Ackerbestellung in dieser Woche be-
gonnen worden und wäre nur zu wünschen, daß das trockene Wetter
weiter so verbleibt. Leider ist auf einem hiesigen Doniiniuiii die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen und sind dadurch die an-
grenzenden Ortschaften gesperrt und darf weder Vieh nach Noldau,
noch Namslau von diesen zur Verladung kommen. Hoffentlich wird
dadurch dem weiteren Umsichgreifen der Seuche vorgebeugt.

13. Kreis Lubliuilz, nordöstl. Theil, 29. März. R. W.
Das Frühjahr ist außergewöhnlich zeitig eingetreten und konnte mit
der Ackerbestelluug auf draiuirten u. leichteren Bödeu schon Anfang
März begonnen werden. Soniiiierroggeii und Weizen ist bereits gesät
und die gute Witterung fördert trotz der leichten Fröste die weitere
Zurichtung und Arbeit. Regen Mitte des Monats hinreichend iiud
durch den letzten Schneefall hatte die hiesige Gegend nicht gelitten.
Wintersaateii siiid ausnahmsweise gut aus dein Winter gekommen,

nur Kartoffelsaateu in geringem Diiuger- u. Culturzustand ausgenom-
men. Kleefelder und Wiesen haben die besten Aussichten und haben
nicht durch Mäuse gelitten. Kartoffeln haben sich in den Mieten
gut gehalten und läßt sich der Ueberschuß der vorjährigen Ernte, trotz-
dem stark gebrannt wird, nicht verwerthen. Viehstaud gut aus dem
Winter gekommen, da der Kreis durch Futtermangel nur mäßig zu
leiden hatte.
 

 

fliteratur.
Landwirthschaftliche Reisestudien iiber Chicago _ « »

Herausgegeben von Dr. F. W ohlt ma n n, Professor an der Uni-
versität Breslau. Schlettersche Buchhandl., Breslau, 1894. »

Die mit so vielem Geschrei, so vieler Reclame in Scene gesetzte Chi-
c a g o e r A u s st e llu n g hat im vergangenen Jahr Manchen nach
Amerika gelockt, der sonst dorthin wohl schwerlich gekommen ware. Man
hat unendliche Kilometer Seesahrt und ebenso unendliche Kilometer Eisen-
balfnsLiindfahrt geleistet, hat viel Geld den Amerikanern gebracht, ohne die
Worlds fair und Chicago vor der schönsten und besten Pleite der ganzen
Welt gerettet zu haben, aber der eigene Gewinn an der »Reise ist ver-
schwindend klein geblieben, die Eindrücke waren wie auf jeder Hetztour
verschwommen, die gesammelte Kenntniß über das Land ganz oberflachlich
oder gefälscht. Sel st für die praktische Geographie konnte das Zeugniß
meist nur ,,wenig befriedigend« lauten, ging es doch oft wie bei dem wei-
land berü mteii Reisenden, der in sein »Tagebuch neben Rom die Noth
machte: » urch diesen Ort kam ich bei Nachtl« — Wie anders sind» die
Männer gereift, denen »wir die uns vorliegenden ,,Landwirthscha»ftlichen
Reisestudien« verdanken. Ausgerüstet mit den zu einer solchen Studienfahrt
unerläßlichen Kenntnissen, wohl vorbereitet für die sich selbst gestellte »spe-
zielle Aufgabe, und unter der Leitung eines länder- und sprachkundigen,
mit den Geheimnissen der Reisepraxis wohlveitrauteii Gelel)rten,»so zog am
6. Au ust 1893 die kleine Schaar übers Meer »und hat sich redlich»» in d»eu
drei onaten ihrer Fahrt bemüht, alles was sie sehen wollte, gründlich
zu sehen, zu prüfen und mit den heiniischen Verhältnissen zu vergleichen;

und Nordamerika.

daß diese Aufgabe gut erfüllt wurde, dafür zeugen die »Reisestudien«, sie
gelanghauptfachlich durch einen weisen Arbeitsplan, eine je nach Neigung-
und zeahigkeit benieffene Arbeitstheilun. Professor Wohltniann und
seine 6»Genosfen, meist Studenten der andwirthschaft, haben in einem
ansehnlichen Bande ihre Reiseeindrücke und Studien niedergelegt und über-
geben sie nun der Oeffentlichkeii. Es ist also eine Art Genossenschaften-ern
VOU»PWfFssOV Wohltvmnn ruhten die allgemeinen Reisebrtefe her und
nglchte uber dle AUOstKllUUgi dle Versuchsstationen, die Zuckerrübeniudus
ftrie, dklö lide.· linterriehtemefen, sowie einzelne Aufsätze über die Lage der
Landwirthschaft in Amerika; Max Heiiiiiann hat insbesondere die höheren
Lehranstalten der einzelnen Staaten Nordanierikas besucht und über sie
eingehende interessante Mittheilungen gemacht; Paul Hillmann befpricht
die große Gerstenfarin in Montana, Obst- und Gartenbau, sowie das Fi-
schereiwesenz Fritz Teichmann aus Breslau giebt anschaiiliche und sehr
beachtenswerthe Auskunft über die landw. Maschinen und ihre Fabrikation,
sowie über den in Deutschland noch sehr stiefmütterlich gehanhabten Dienst
der Meteorologie für die Landwirthschaft; Hinrich Müller behandelt mit
viel Sachkenntniß und großem Fleiß die amerikanische Viehzucht und-
Georg Garrels die Sämereien auf der Ansstellung, den Weizenbau in
Dacota, Rübenbau in Nebraska und den Baumwolleniinbau in Südcaro-
lina. — Professor Wohltmann hat im Laufe des verflossenen Winters
in den landw. Vereinen Schlefiens durch seine fesselnden Vorträge über
Amerika lebhaften Beifall gefunden, aber das Wort verfliegt und das Ge-
dachtnißhält all» das» nicht» so fest, wie wir es wünschen — ,,doch was«
man schwarzan weiß besitzt, kann man getrost nach Hause tragen!” Hier-
bietet Professor W». das Facit seiner und feiner Genossen eise uns schwarz
auf weiß. Moge sich der Beifall, d»en seine Vorträge gefunden, auch da-
durch bekunden, daß seine «Landwirthschaftlichen Reisestudien« einen Platz
finden in der Hausbibliothek auf dem Lande. Wir halten außerdem dies-
Buch wie kaum ein zweites geeignet, um für die landw. Schülerbibliotheken
auf unseren landw. Schulen angeschafft zu werden. Von den Reiseberichten
uber Amerika, die das Jahr 1893 hervorgerufeii hat, ist dieser unzweifel-
haft einer der besten.
  Redigirt you Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemaß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
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artotlelss und Saat-Eggen
(Neu verbesserte Zugstange.)

Fertig zum Anspannen. 
   Putz

Ersatz für schwere und theure Dampfdreschanlagen. — Große Leistung, Betrieb durch
8—4 Pferde. — Gereiiiigtes Getreide. —- Billige Anlage. — Die Bedienung erfordert

wenig Arbeiter.

Vichfuttcrdänspfcr, eigenes vorzügl. Fabrikat.

Schrotmlihlen, Rliliensilmeider, Futterquetfihen,
Häckfclmafchincn, sowie Tricurc in verschiedenen Größen.

,,lBalance«-sjand-Milch-Gntralununggmaschine
„Meteor“, Petroleum-Motoren u. Petroleum-Locomobilen

empfiehlt

E. Januscheck, Schweiduitz
und Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 5—7.

—-———————-—
M-—

BRUNO Nutenivalicn-Drillmaschine.
Anerkannt beste und einfachste Maschine der Nenzcit.

Büngerlireueitz qukm »Schon-,
streut alle künstlichen Düngemittel, auch in Mifchung, tadellos.

Mauer-Mühler Pqtcm Von-se
solide gebaut, von höchster Leistungsfähigkeit

Rüben-Bearbeitung

 

empfiehlt aus reinen Knochen hergestellteii

für Futterzloeckc,

Preis ab Ratibor Mk. 11,50 s pro 50 kg brutto
Breslau - 12,00 s inclusive Sack.

75 und 100 kg.

⸗ ⸗
⸗ ⸗ Packnug:

 

Preis 48 Mark.
Maschinenfabrik der Gräflich Lipne’schen Verwaltung des Lindenhol'esz Post Kaiserswaldau i/Schl.

drescher für Gbpelbetrieb!

 

Gerälhe zur Kartoffel- und

Aktien-Gesellschaft H. P. Bekert Filiale Breslau.

TII.Pyrkosch,chemische Fabrik ‚.(Jeres“‚
Batibor und Breslau (Vcrtrctcr: H. Niecke, Neudorfstrasze 16,)

basisch-phosphorsanrcn Kalt
garantirt arfcnfrci mit 40 “45 p(ct. Phosphorfiinrc.

Prospekte gratis und franco.

4 m breit. l—2spännig. Sehr leicht.
Tägliche Leistung 30—40 Morgen.

(314—1:

 

WMEEJFübt—1617!
ferde- (380—x

Abführ-, Husten- ii. KoliksPillen in (Gelatine:
kapsclu geschmacklos einzunehmen, Jahre lang
haltbar, sehr wirksam. a. Carton 1,60 Mk.
verseiidet sraiiko F. Capelle,

Apotheke zu Rhinoio iii der Mark.

   

 

 

oll hochf. igarreii
kl. Faeou! Sehr beliebt und wohl-
schmeckend. Nur 7,«-)»0 um. frei geg.
SJiarhn. od. Eins. v. d. Cigarreiifabr. N. l.
Rud. Tresp- Neustadt i. Westpr.
Tausende Anerkeiiiiungsschreiben!

(72—x Sehr geehrter Herr Tresp!
Anbei iibersende Ihnen 7,50 Mk. fiir

die mir zugeschickten 500 Stet. Hava-
nillos, welche wirklich sehr gut und
preiswerth sind. Hochachtllllgsvvll

Pfeiffer, Bürgermeister
u Lieberhausen.» 383——4)

Lille lliinzen
zur Anlage von Forsten u.«Hecken»2c., sehr
schön und billig. Verzeichulß kostenfrei empf.
.I. Heins’ Söhne. Hulstcilbck l.Holfteiu).

Ratten 2e.
vertilge ich dergestalt, daß man dieselben am
nächsten Tage in Massen todt findet. Dem
Vieh schadet es nichts; wo der Erfolg nicht
eintritt, wird nicht bezahlt genommen. Die
Kosten betragen 15——20 Mk. für ein Do-
minium, außer freier Station für 3 Tage
und Fährgeld 4. Kla se.

Bauch, rammerfager,

Brcslau,» jetzt Fürstenstraße 24.
‘ I Garantie sur Erfolg w rd geleistet. I

PontetHur-ts-
pro Flasche M. 1,25,

empfiehlt als besonders preis-werthen
Bordeaux-Wein

die Wein-Handlung

Hermann Mannieh,
Breslau,

llummerei N0. 25.
TM Telephon 673.

Zinlierriihcnliinieig
sileiu-Wanzleliener, Elite. Impcriah sowie
Hilnnipeu-Fiittcrriibeu, unter Garantie der
Keimfähigieit, offerirt (95—7

Louls Starke,
Junkernftrasfc 11.

Verb. »Der-Beamten ev., 3:) J. a.. sucht
p. 1. Juli cr. dauernde Stelluug. Off. u.

 

 

 

    

 

Mk. 3605.—.  (315—20  
Niesel in

 

     

 

 (358—-x   

l Am 29. März verschied plötzlich der I. Vorsitzende unseres land- und forst-
wirthschaftlichen Vereins,

cHerr cBaron von Æurant de Heile-gar-

Kreisdeputirter und Landesiiltester des Kreises Tost-Gleiwitz.
Allzeit bemüht, die Interessen der heimischen Landwirthschaft zu fördern,

hat der Verstorbene mit stets gleicher Opferwilligkeit treu gesorgt für das Wohl
und Gedeihen des landwirthschaftlichen Vereins, dessen Führer er länger als
4 Jahre gewesen ist.

einstimmig zum Vorsitzenden gewählt, hat sein früher Tod auch an dieser Stelle
eine schmerzliche Lücke gerissen und uns einen schweren Verlust bereitet.

Der land- und forstwirthschaftliche Verein

saxonia " Drillmaschinen ’ „‘Batent Siederslcbcn«
Die Vor iige des SaroniasSystems sind hauptsächlich folgende:

2.

aus sangendors ji«-ii,

Durch das Vertrauen der Vereinsmitglieder aui’s Neue   Test - Gleiwitz.

fie Massehine saet bergauf und bergab, sowie an Abhängen ohne jede
Regulirzeorrichtung ganz gleichmäßig; ‚l
Der Saeapparat ist einfach und solide ohne Anwendung von Gumuii
hergestellt

» Auf» der Di«illmaschinen-Coneurrenz der Deiit«(hen Landwirthschaftl. Gesellschiift
in Konigsberg i. Pr. in er. I ,,Maschineu für Jerg und Ebene« mit dem ersten
Preise praiii irt.

Ncneftcr Erfolg. Chicago 1893. » Prämiirt m. Mcdaillc n. Diplom.

Orig. Siedcrslelien’sihe Drillmafiluncn Germanla
bis 4 Meter breit.

Diingerstrciiniaschincii, ,,Patent echter“,
vollkommenste und brauchbarste Maschinen für künstliche Düngemittel aller Art.

Verschuiieren absolut ausgeschlossen

Dün ermühlen, „Patent Weber",
zum ..sermahlen von Chilisalpeter, Kainit und Karnalit.

Neuestckekspcg Kartoffel-Pflauzloch-Mafibinen
Chicago 1893

pramiirt
mit Medaille
und Diplom.

» mit unabhängi en Grabespaten.
Einzige Maschine, welche gro e, lockere Pslanzlöcher herstellt.

Kartofscl-Sortirmaschineii h
mit Pendel-Siebbewegung. 265]

Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

offerirt

D. Wo e h t e l Vreslau.
Coniptoir nnd Ansstellungsballc: Schweidn ncrstr. 27, gegenüber o. Stadtthcatcr.

Bekaniitmachmig.
Die Landwirthschaft der

Rittergiiter Miechowilz und Rokittnitz,
Kreis Bcnthcn O.-S»

soll, und zwar für jedes Gut besonders, vom 1. Juli 1894 ab verpachtet werden.
Zu der Pachtuiig gehören: 4

a) bei Miechoin ungefähr 207,64 ha Acker und 22,75 ha Wiese,
b) bei Rokittnitz ungefähr 215,51 ha Acker und 35,29 ha Wiese

mit einem Grundsteuer-Reinertrage bei Miechowitz von Mi. 3706.—, bei Rokittnilz vorr

Die VerpachtungssBedingungen werden auf Verlangen durch »die von Tiele-Wiuckle·r’-
sche Gesammtverwaltung in Kattowitz»iib»ersen»det werden und sind Pachtosferten bis zum
20. April d. J. an dieselbe Stelle schriftlich einzui«eichen.

Die Begchtigung der Güter ist nach erfolgter Anmeldung bei dem Oberinspector
attouiitz jeder Zeit gestattet.

Miechowitz, den 21. Marz 1894.
von Tiele-Winckler.

Ühilefalpeter
but noch billig abzugeben [237—-44];

Albert ÜBI’OWSKV,
Complin Gartenstrafze 23a. 

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
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wöchentlich zweiuia l.
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Breslau. Dienstag, 3. April 1894.
 

Aug fichlefieu.
9Jiittheilungen des Cciitraltkcrciiis.

Landwirthschaftslelsrcr gesucht.
Au Der laudwirtlifkliaftliklieu ngterschulc zu Selilveidliil;, Provinz

Sililesien, kommt die Stelle eines Fachlehrers, ivelcher während des
Zoiiimers als Wanderlehrer zu wirken hat, sofort zur Neubeselmug Jahres-
einkoiiimen, einschließlich der :li«eisediaten, 2700»-—3000 Mark. ——— Geeignete,
auch körperlich rüstige, unverheirathete Verderber, welche besonders auch die
‚mm-1111ffeufdfaftlimen linterrichtssächer beherrschen, wollen schleunigst Lebens-
lanf Und ;;f-1«g«jß-:)lbscl)risten» an den iiiiterzeichiieteii Director einreichen.

Eduoeibniß, dCU 29s Muts 1894-
Director Kra us e, :lliargarethenstr. 6.

Schlachtviclsprcisc nach _ cheudgcwicht.
FU-ammeiigestellt aus Grund von Privatberilksteu aus dem Kreise der

Viehiüchter nnd :l.liäster. Weitere Illiittheilungen sind dauernd erwünscht.
Riudvieh.

Kreis Lieguliz, 28. März. Verkaufte heut an einen Groß-
händler: 1 vierjähr. Bulleu (Orig.-Holläuder), ea. 21') Ctr. schwer,
pro Etr. :3i) Mk. bei 25 f‘fb. Gutgewicht, 3 Mk. Stallgeld, Ver-
fiebernng trägt Käuferz 5« jüngere Brillen, Durchfchuittsgewicht
pro Stück 1—t- Etr» den Otr. zu 28 Mk, bei 25 Pfd Gutgewicht
und 3 Mk. Stallgeld pro Strick, Versicherung trägt träufeln Alle
1; Brilleniverden am Tage der Abiiahiiie früh 6 Uhr nüchtern ge-
wogen; Abiiahiiie am 11. April.

Kreis Sultan, 28. März. Ich verkaufte heut an einen
Schlächter aus Sagau, welcher das Vieh selbst schlachtet: 2 Kühe,
mittelfett, Fleischivaare, 12 und 5 Jahre alt, 20,70 Ctr. schwer,
für 500 Mk» pro Etr. 24,16 Mk.; Versicherung pro Kopf, 2,50
Mark schon abgerechnet. -l Kiihe,« je 5 Jahre alt, terufett, 40 Cir.
schwer, vollfleifchig 12 Orig.-Oldeuburger, Züchter: Jnspeetor Häufi-
maun-Reuthan, Kr. Sprottau, 2 ostpreuß Holländerl, ben Etr.
mit 28,50 Mt., nüchtern gewogen, ohne Gutgeivicht; Versicherung
zahle ich pro Kopf 2,511 Mk. 2 Kühe, 6 Jahre alt, gut fett,
mittelfleischig, ostpi"eiis«;. Holländer, 21 (ätr. schwer, für 26 Mk. den
(S.112; kliersicheruug zahle ich 2,50 Mk. pro Kopf, ohne (Sjutgewieht,
nüchtern gewogen. «

Kreis Roscubcrg, 28. März « Ver-kaufte 1() hochtrageiide
Kalben, mit einem Durchschnittsgewicht von 11 (5.112, für 285 Mk.
pro Stück; desgleichen 4jähr., sehr schöne Zugorhfen, 12 Cir.
schwer, für 29 Mk. pro Cir. bei 5 pCt. Gntgewicht von der Krippe
weg gewogen. .. « « « «

Kreis Rlllth 27. März. Die Mastviehpreise sind auch
hier erbäriiilicl,e. Ziährige, ungejochte, keriifette Ochsen, bis 16 Etr.
schwer-, brachten 27 Mk. pro (in: bei 5 plfjt Giitgewicht. Junge,
2—:3jähr., kernfette Brillen, im Gewicht von 13 3-17 1511.,
brachten 25 Mk.

Kreis Munsterllerg, 29. März. Vertaufte heut: 22 Sti«ere,
2 Vulleu, sehr gut gemästet, 2——.«·3 Jahre alt, durchschnittlich 11
(itr. fchwer, pro Etr. 32 Mk. nnb 311 IPfd («85utgewicht pro Strick,
früh 5 Uhr nüchtern gewogen. Abiiahuie 15. -—23. April. Ver-
sicherung wirr zur Hälfte getragen. Pro Stück 3 Mk. in den Stall.

- Zum Contrart betr. Abiiahuie der Kälber pro 1894: 1. Kälber
unter 1 Nr. pro FPfd 25 JPfg., 2. Kälber über .1 (Sir. pro Pfd
30 Pfg.; pro Kalb 511 Pfg Stallgeld. Abnahliie nach vorheriger
Veuachrichtigiiiig an jedem Montag, resp. Dienstag.

Schweine:

Kreis Muusterberg, 29. März. Vertaiifte heut 16 Stück
klliastfchweiue, 8 Monate alt, z. Z. 150——200 Pfd schwer-, Ab-

iiahme Juli lind August, pro Cir. 42 Mt·, 5 Pfd Gutgewicht
pro Stück, 1 Mart in den Stall.

Vom Fisclierei-Vcreiu.
illiontag, den 2. April, fand in «Vreslau im großen Saale bei Hausen

die erste diesjahriae „131111111-*Berfaimnluna «des schlesisclseu Fischerei-
Vereius«, Vormittags 1012 llhr, ftatt. — «Aus der Tagesordnung standen
geschäftliche Mittheilniigeii durch den Vorsitzenden. Aufnahme neuer Mit-
glieder. Vortrag der Vereiusrechuuiig pro 1893 durch die beiden Rechnungs-
dlievisorem Herrn fliegieiuugsmth ,z-rauk-Vreslau und Herrn Generalseeretär
l)r. Kutzleb-Vreslau. drohten-« u) von drei Delegirten zu den Sitzung-In
des schlesisclieu landwirthschaftlicheu Central-Vereins pro 1895; b) von
zwei Ilieoisoren der Jahresrechuung pro 1894. Verathung und Feststellung
des Hanshaltungsplaues pro 1894. Geschäfts-Bericht des Schriftführers
Ein Referat des Herrn pr. Franz Hulwa-Vreslau über: »Die Selbst-
flieiniguug »der Flüsse.« inn Referat des Herrn Apotheker Beiuio Reche-
kulyslowilz uber: »Der Krebs-, «seine Aiiszucht unb fein Handel.« Ein
eingehender Bericht solgt·denina«chst.

Prufuua im rationellen Ochseiilstisbeschlaa.
« Am 17_._ März d. J. fand in (d)roß-8Viochbern bei Vreslau in der

aus Veranlassung des «Vreslaue.r landwirthschaftlichen Vereins neuerdings
errichteten»Qchsenhufbeschli«igs - Fehranstalt des Schmiedemeisters« Schindler
die erste Vrufuiigim Ochseuhusbeschlag statt. Die Prüfungs -Cbmitiissioii
bildetenz der Koii«igl. düoßarzt Kull aus Breslau, Gutsbesitzer Scholz aus
Groß-Y(0chPCI«U (in Veixretuug des Gutsbesitzers Hampel, Groß-Fl)iochberu)
unb faclmnebemeifter Schindlerz als Vertreter des laiidwirthschaftlicheii
Vereins waren Lekonomierath Schacht aus Sadewitz und Generalsecretär
des landwirthschastlicheu Central-Vereins Dr. Kutzleb aus Vreslau an-
weseud. ;,lu»r«:l.«s«rufung hatten sich die Schmiedemeister Carl Mandel aus«
Siegroth beixepplzkvvdch Kreis Nimptsch, Gustav Lamm aus Tschechen bei
illackschülh .nretö MUIWVIV nnd Rudolf Kinzel aus Kleiii-Vresa, Kreis
Neuinarlt, gemeldet —·· Der gute Ausfall der Prüfung berechtigte die
i»lt-riifungs-Eommissllm Iedem der geprüften drei Meister das Prädikat
„gut beftanben" 5115116E161111e11. Möchte dieser günstige Ausfall«« der ersten
Prüfung im Ochseullllibcichlttgc»recl«st«v«ielen Schmieden Veranlassung geben,
sich in ber UCUCU YFIiVUUstFIET esextlgteit un rationellen Ochsenhufbeschlage
anzueigaea. —- kliahere —J.iiittheiliiiigeii· über Aufnahme- unb Prüfungs-
Vedingungen, Dauer der Untetklchtöeurse 2e. werden vom Schmiedemeister
Schindler in Großisbiothcrn bereitwilligst ertheilt werden.

11. Neustadt L,-.- 29- Mtltzsp chreliis-Bcricht.l Im Saale des
Kreisverivaltuugshauses wurde t1n3»z().·sj.üarz e. unter dein Vorsilz des
Tllittergntsbesitzers, Herrn Maler Newlg«, eine Sitzung des laudwirths
schriftlichen Kreisvereins abgehalten. —- «C«uxem««in« der vorigen Sitzung ge-
stellten Antrage zu Folge war heute die Ctmußlguug der Jahresbeiträge
zur Berathung gestellt. Da der Jahkestltmg Port 6 Mk. den kleineren
Besitzern zu hoch ist, wurde vorgeschlageuz »den Beitrag auf 4 Mk. herab=
zusetzen und die Einschreibegebuhr ben? Mark gtUIz fallen zu lassen. Jn
der Voraussetzung, daß dadurch die 5110| d.er Mitglieder größer nnb der
Besuch der Versammlungen reger werbe, beichlpß d«le««Versammlung die
Herabsetzung des Beitrages wiederruslich, doch ist hierüber statutenmäßig
eiidgiiltig in einer zweiten Versanmiluiig mit zweidrittel Majorität der
Anwesenden zu beschließen. Hierbei wurde betont, daß«das einige, feste
Jusammengehen aller Vereiussåbtitglieder die Hauptsache ist«-— lieber die
legte lSitzung des laudwirthschaftlichen Central - Eollegiums in Breslaa ek-. 

« Der Enndioirlh
Schlcsisclie Landwirtlsschastlilhe Zeitung,

mit dcr Wochcubcilagc ,,Haussraueu-Zeituug«.
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Jufcrtiousgebühr
für die fünfspaltige Zeile in kleiner Schrift
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Die Vertheilung der Elliederschlagsmcugen des Februar zeigt ein Wech- nn Ubtlg(’11-Lh9!10 
seludes Bild: im ebenen Schlesien, auf der linken Seite der Oder, an der
österreichischen Grenze bis zur Katzbach war es relativ trocken 20—-35 mm;

 des ebenen Schlesiens waren die Mengeu normal, 31.1111:
und Rieseugebnge, sowie im westlichen Theile der Gras-
erhebliche Mengen von 100 — 170 mm.

60 mm; im Iler-
fchaft Glatz fielen
 

stattete der Vorsitzeude Vericht. Jm Anschluß hieran beschloß der Kreis-
Vereiu, als solcher DJiitglied des FischereisVereins zu werden. ——- Herr
H übner- Wackenau empfahl den Versammelteu, Wiesenwärter «ansbilden
zu lassen, er habe dies gethan und sei mit dem Resultate recht zusriedeu.——
Auf Vorschlag des Vorsitzenden iviirde Herr Rendant Tlach, welcher«als
Schriftführer des Vereins fungirt, zum Ehrenmitgliede ernannt. —-- Herr
ObersJuspector Böhm- Wiese stellte zum Schluß eine Anfra e: „über ben
Stand der Schlachtvieh - Versicherung für Neustadt.« Der siorfifrenbe er=
wiberte hierauf, daß das Zustandekommen einer solchen Versicherung auch
vom Herrn RegierungssPräsidenteu dringend gewiinscht werbe. Ju den
Nachbarstädten Neisse und Ziegeuhals seien solche bereits vorhanden. Oer
Freibank könne aber die SchlachtviehsVersicherung nicht bestehen. ie
hiesigen Fleischer schrecken indeß von der Errichtung einer Freibaiik zurück,
weil sie durch dieselbe einen äliachtheil für ihr Geschäft befürchteteu. Die
Verathung dieser Angelegenheit soll in der nächsten Sitzung erfolgen und
die hiesigen Fleischer zu dieser Sitzung ein eladeii werden.

fiele, 311. März. Reihung des algemeiueu laudwirthsclsaftliclseu
Vereins am 18. März er.l Der Vorsitzende, Wirthschafts-Juspector
Gerstenberg-Zessel, eröffnete die Sitzung uiu 41X2 Uhr. Er berichtete
über die laut Beschluß in der Februar-Schuri gemachten Schritte zur
Begründung einer SchlachtviehsVersicherung für Bele es ist anzunehmen,
daß diese Bemühungen von Erfolg sein werden. Auch theilte er mit, daß
die zur itrobe bei Herrn Gutsbesitzer Christalle aufgestellte Windfege
»Triuniph« von vorzüglicher Beschaffenheit hinsichtlich des Baues und ihrer
Leistungsfähigkeit sei, wie sich durch Vesichtigung und Proben derselben
ergeben habe; sie könne bestens empfohlen werden. Der Preis dieser Wiudk
fege betrügt incl· TMUOPort 62 ‘lliarl. — Herr Aiutsrath Röuckendors
zu Süßwinkel hat sich bereit erklärt, die Exeursion nach den von ihm vers
ivalteten Domänen aufzunehmen. Der Verein beschließt demgemäß und
überläßt das Weitere einer zu wählenden Eoniniissioii, wozu außer dem
Vorsitzenden die Mitglieder Sulitze-Oels, Seltsam-Leuchten und Schirdeivahn-
Oels gewählt wurden. — Den Hauptpunkt der Tages-Ordnung bildete ein
Vortrag des Herrn Professor Dr. WohltmannsBreslau über das Thema:
»Die amerikanische Landwirthschaft und der amerikanische Laiidivirth.«
Die gespannte Aufmerksamkeit der Jubörer war durch den Vortrag so in
Anspruch genommen worden, daß es dem Referenten über den folgenden
Punkt der Tages-Prduung schwer fiel, sich Geltung zu verschaffen, obgleich
der Inhalt: ,,Bericht über die Verhandlungen des EcntralsCollegiunis am
5. und 6. März cr.«, interessant genug war. Unter Zugrimdelegung der
Tages-Ordnung für fene Verhandlungen referirte der Vorsitzeude als

Delegirter des Vereins über folgende Punkte: Haushaltungsetat des Central-
gemeine, Curse für praktische Landwirthe, Obstverwerthrings-Entse, Ent-
schädigung für Verluste durch Schweineseuchen, Landes-i)"tiuderzucht, Woll-
Anctionen, Verlust-Statistik bei Maul- und Klauensenche, Butterverfälschung,
Vorbildung der Thierärzte, Einkommensteuer-Einschätzung, Landtvirt-l)scl)afts-
Kammeru und über ".Z«taffeltarise. Reserent betonte, daß alle Gegenstände
mit großer Gewissenhaftigkeit berathen worden sind nnb hofft, daß diese
Berathuugen noch recht lange zum Segen der Landwirthschaft fortbestehen
mögen.
 

eLiriigeu uud Antwortete
lWeitere Aiifragen nnd Antworten von alliemeiuem Interesse sind ans
dem Leserkreise stets er wünscht. Die Eiiisen ringen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Nameusnennuug und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboiiiient des »Landwirth« ist.

Anouyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
.. .. Fragen. _

63. Gesancrte Rubcublätter als Kuhstltter. Kann man gefäuerte
Nübenblätter jetzt im Frühjahr an üliilchvieh mit Vortheil verfütterii«.- Wie
ivirleii dieselben auf die Beschaffenheit der Milch uub bie Milchergiebigkeit
ein und wäre nicht etan ein Verkalbeu der Kühe zu befürchten? Sind
ebenfalls zur Verfügung stehende gesäuerte Schnitzel vortheilhafter zu füttern
und in welchen Mengen. O. M.

 

cmarkthernhte.
Berlin, :-iI. 111111111. lButtcrbericht von Carl Mahlo.s Die Woche

nach den Feiertagen bringt uns immer ein unregelniäßiges Geschäft. dazu
kommt noch Quartalsivechsel«und Monatsschluß, und war in Folge dessen
der Bedarf nur gering. Preise gaben für Hofbutter 3 Mk. nach, für Land-
butter sind solche nominell, da es an Einlieferuugeu fehlte.

Die diesiiiödseiitbäzeii Durchschnittsverkaufspreise sind:
lund |1 für feine Daselbutter von Gütern, Holländereien, Schwei-

ereieu u. Genossenschaften 106-—100, dsgleichen mit Abweichungen in
er Bearbeitung, im Geschmack und Salz 98, für feine grafelbutteiy

Landbutter in Stücken, auf Märkten aufgekauft uud in Kübel und Tonnen
elegt 90—93, geringere 80-—85 Mk. für 50 Kilo franco Berlin

Preise der Notiruugs-Eommissiou: Hof- unb Genosseiischaftsbiitter: 1. Qual.

 

 106, 2. Qual. 100, abiveicheiide 98 Mk. —- Käfe Der Absatz in UVacks
steinkäse ist schwach unb ba bei der warmen Witterung unb überfüllten,
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Lägerii jeder gern verkaufen möchte, Preise desselben billiger. Verkaufs-
preise sind: Für prinia Schweizerkäse, echt und schnittreif, 87—-00, sek. und
iiiiitirten I)H—75, echten Holländer 80—85, Limbnrger in Stücken von
123,4 Pfd. :3«’—42, UBackfteiukäse 11—15—22—25 Mk. für 50 Kilo
frei Berlin. —- Eier. Bezahlt wurde: 2,35-——2‚40 Mk. per Schock bei 2
Schock Abzug per Kiste (24 Schock).

Breslau, 1. April. sSäniereienwoclfenhcriitft von Paul Riemann u. Co.]
Die Läger von Sämereien sind fast durchgängig stark gelichtet, in einzelnen
Soriensogar geräumt, sodaß der jetzt noch ljiervortretendeEonsuiii nur
sclnver befriedigt werden kann. Preise variiren je nach Nachfrage nnd
Angebot sehr bedeutend, denn wer verkaufen muß, hat sich mit mäßigen
Preisen abzufinden, während umgekehrt Känfer nur schwer das Gesuchte
finden nnd deiiieutsprechend volle Notirungen zu bewilligen hat. hh

kllothllee 511——118 Mk. Weißklee c;0—100 Mk., Gelbklee 55—70 Mk.
Schwed.« Klee 1111—80 Mk» Tannenklee 00—-80 Mk. Jncarnatklee 40—50
Mi. Franz. Orig. Provenzer Liizerne prima 85-—90. Ital. Orig. Lu-
gerne prima Qual. 72-—75 Mk. Wiesengräser sehr knapp. Engl Ray-
gras prima importirt25—28, deutsche Absaat 18——23, Ital· Raygras 35—
40 Mk. Thimothee 18—35 Mk- Alles per 50 Kilo Netto. aninen,
gelbe 12,50—14,50 51111., blaue 11—1:-3,5U Mk» Wicken 16—19,0() Mk.
Vnchiveizen, filbergrauer10—21, brauner 15—17 Mk. Alles per 100
.n‘ilo Netto. Serrcidella 12,50——15,5() Mk. Senf 20——25, Knörig, lang-
raiiliger 1·;—21 Mk., lurzrankiger 14—1(; Mk. Esparsette 18—21 Mk.
Alles per 50.81110 Netto.

Preise der Ccrealicu zu Breslaii vom 2. April 189-1.
Festsetzung der städtischen ålliarthliotiruiigssComtnisfion.

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.//// 3 all Ä ./⸗// 51 » lt Z alt s

Weizen, weißer . .‘1 » 80 13 110 13 ‘30 131"— 12 20 ll 1711
dito gelber . 1:,3;’7«.i 13 50 13,20 1200 12 211 11 {'70

flioggen 11 f 50 11 20 10 — 10 110 10 5'.) 10 ,‘70
ldserste . 115? —- 15,110 14 —- 13 1-- 12 —- 10 50
Hafer 1—l I 711 14 111) 13 '11.) 12 561) 12 110 12110
Erbsen. . . . . 111; —- 15 -— 14 50 l4 —- 1:3 — 12,1—

Festsesziingen der Handelskanimer-Eommission. _
per 11111 .nilogramm feine mittlere ger. Waare

Raps . . . . . . 211 1 00 19 7o 13 I 70
fleinterrübseu . 211 T 711 1:1 1:0 18 130
Soinnierrübseii
Tottek
Schlaglein .
.i·)anfsaat . . . . . . . . . .
Even :)«,«-ii-----l,:-30 Mi. per 1'111 .n‘ilogr.
.‘11oggenftroh 30—-32 Mk. per l;()() Kilogn

Breslau, :l1. März. lFuttcrmittclprcifc."l Hahnierntuehen per 1C(·)
.nilo 11,5111—„12,1111 “1111., Sonnenblinneukuchen 133—1:l,50 Mi» Baumwoll-
saatniehl 11,50—15,00 51111., Vaiiiiiwollsaatknchen 14——15,0() ålllk., Erdnuß-
lnchen ls,;')()—-lti Mk» Erdnußmehl 17,011-—13‚00S1.111, .1'3anftuehen 3,75*
51,1111 51111., helie frische sllialzkeime S1,50——11’1,110ä1.111., getrocknete Biertreber
12,1'111--—1::,1111“1111., getrocknete Ebiaisschlempe 1:l,00—13,5t) Mk. Alles per
100 .11'ilo.

tViottntliclch Futterliierthtahrlle von Elille u. Glieinann in Hamburg
für April 13114.
 
 

 

Durchschnitts-(s.·tel,nilt »«. b, ggo
Proteiii 11101.- —3 F.-«E»., 1 l YIF ges gis-i- Eis-e
Fett-—e,straft.czsxtrft.--—1-sO-. Z ,- :zE.: Essig .58 DIE
Dnritischnxlsielr in Futter- f5 ‚i; 1,532 III-g .;-»-"«« LZÅ

wertheinheiten g; ; THE-» ‚5&5 Es JJZ
1 1:2) « « Sie-)

Erdnußtnchen . . . 47 7 2-1 179 11,80 6,59
Amerik. ‘lia11111111ollfaattlni'n‘n 4:} 11 10 170 12,31) 7,24
Palinlernlucheii . . 16 s Si » 41 107 10,40 €1,72
Eocoszsluclieu · . . Jst s 111 38 115 12,50 10,37
kliapslnchen . . . . . . 531 1 0 , 20 140 12,150 9,00
Sesamliichen 37 i 12 J 20 155 12,00 7,74
eeiuiueoen 28 l 1o s :12 1:11; 121,511 9,93
riuisfutteismeot 12 l 12 s 4n 1c«; 8,4c) 7,92
Fleischfiitteriiiehl 71 T 12 1 —- 2:17 19,50 3,23
Nett: Bier-treber . 20 ; 7 s 4:1 117 0,150 8,21

„ bietreiDefihlempe . , 20 l 8 l 45 121 11,50 51,50
kinunuinus . . . 23 2 l 42 115 o,7o s,43    

eKleine Mittheilnngeu
_ Besitzveräudcrimgeu. ..

Dom. Nieder-Altwaltersdorf, Verkänfer Rittergutsb Pr.-Lieut. Ocel-
haar, Käufer Herr Adam. Dom. Neuwaltersdorf, Kr. Habelschiverdt, Be-
sitzer von Ludwig, soll zu Rentengütern verkauft werden.

ltlciiithicrzuchthcreiu fiir das Königreich Böhiiieu
versendet das Programm der genieinschaftlich mit der lciiidivirthschaftlicheii
Eentralgesellschaft für das Königreich Böhmen in der Zeit vom 13. bis
incl. 16. Mai 1894 in iirag gelegenlich des internationalen landwirth-
schaftlicheii Ausstellungsmarktes auf dem Ausstellungsplatze in Vubenc ab-
zuhalteuden zehnten allgemeinen Geflügelausstellung.

Iblöiiiglichc laiidiiiirthschaftliche Academie Poppelsdorf

kann man wohl eine gleichmäßige Entfernung der Pflanzenreiheu, jedoch
keine gleichmäßige Entfernung in den tlieihen erzielen, da die Entfernung
von drartosfel zu .ltcii-tiiffel von der Geschicklichkeit des Legers abhängt.

.‘lßadflelj
 

Acter-Boiiitirniigstnftrnmeute

lDeutsches blieiclispatents

sind von Dem Unterzeichneten zu beziehen. Dieselben haben die Form eines
hcmdlichen und bequemen Feldstockes» und zeigen dem Boniteur in ihrer
0,75 m langen exceutrifch geformten 1,1ohlrume nicht allein wie früher con-

 
bieehrlen Flieflectanten zur s3111113, daß

OrigiiialsLentcmitzer
Nunke

    

Rittergut Leuten-itz, Post Leutewi15, Königreich Sachsen.

Otto Steiger.
‚.Borussia“,

Hagelbersichcrungis-Gesellsc-ast a. G. zu Berlin.
Geschäfte-ergehnisz im 2L. Geschäftsjahr 1893: Mitglieder 22 573; Versicherungs-
iuiunie Mk. 106 4033114; Beitrag im Durchschnitt 78 Png Ersatzpflicht der Regel

nach bis zu IX-» uiid I/m.
biroszgrnndbesitzer, welche einen größeren Schaden selbst tragen wollen, können auch

bis zu 1., versicheru.
» » Die Grundpräiiiien der Borussia sind niedrig und werden, um alle Verhältnisse iind
Erfahrungen beructfichtigen zu können, von dem Verwaltungsrath alljährlich geprüft nnd neu
festgesetzt. Die Tarife sind bei allen Vetreterii einzusehen.

Fiir schadenfreie Jahre wird vom 4. Jahre ab ein mit 5 pEt. beginnenDer und mit
‘n 50 pEt. steigender Rabatt gewährt.
digbatt von 5 pCt. der Prämien.

Zur Ersparung von Nebenlosten können kleine Versicheriiiigen auf einein gemeinschaft-

sedeiii weiteren schadenfreien Jahre um 3 pEt. bis
Die fifährig Verficherteii genießen außerdem einen

licheii Antrage vereinigt werden.
· Die Schcideiiregi»il»irmig geschieht inöglichstdurch in derselben Gegend ciiisässige Mit-

glieder, event. unter Pinznziehuug der für die einzelnen Kreise ernannten Bezirksdeputirteii,
wodurch eine streng reelle Entschädigmig bewirkt wird.

jsur Ertheiluiig jeder Auskunft, sowie zur Entgegennahme von Versicherungs-Aiiträgeii
ist bereit

   und dic Ageiitiircn in Der Provinl

D. ji«-IX 36 52

Bestes (111111111211
111 l‘ 1111I ,

Bearbeitung

  

  

Locomo i en
reparircu sachgemäß und preiswerth

Gebrüder Gansmann, „21.13.1'111111111...
no- Maschineiihaiiaiistalt nnd tsiscngicszcrci.

lrnbemameu und Gellhafer
nusvnkauit lud Vesiellungen für nächstes Jahr werden höflichst rechtzeitig erbeten.

Tie Geiicral-Ageutnr in Breslau — Carlsstrasfc 41, Paul Hofemlt

  

1111111111118 neue Patent-Wiesenegge.
2/38 5115.

z Uniibertrotken
" für das Aufeggen

- der Weizenfelder
und Uehereggen

GROSS & 00., Leipzig-Hutritzseh.
  
 

in Verbindung mit Der Rheinischen Friedrich - Wilhelms- Universität Bonn.
Das Sommer- Semester 1894 beginnt am 1(;. April d. S. »

Den specielleii Lehrplan verfendetJorlesungen an der Universität Bonn.
der Director, Geh. flieg.-t)lath, Professor Dr. Düiikelberg

Mittwoch, den 9. Mai d. J» von f1 Uhr Vormittags ab, sollen hier-
selbst ungefähr 80 Gestiitpfcrde, bestehend ans Mutterstuteii eineistens be-
deckt), Fohlen nnd 4jährigen Hengsteii, Wallachen nnd Stuten, iiieistbieteiid
gegen Baarzahlnug verkauft werden.
Pferde sind me

sein nnd auf Ansucheii zugeschickt werden. Für Personenbeförderuiig vom
nnd zum Bahnhof Triikehnen wird am 7., 8. und 9. Mai gesorgt fein.

Trakehnem den 6. März 1894.

Telegraphische Depeschen des »Landwirth«.
lMontags-Schlachtvichmarkt.I

1()84 Landschweine 47 Mk. sLebendgewichth
9511ngar. Schweine 5:1 -Mk., 802 .1Z1ammel 01 Mk., 2111 Kälber 110 Mk.

(T.
522 Rinde
D.) Dresden, 2. April.

Auctioii zu Trakchiicii.

hr oder weniger geritten.

Der Lciiidstcillnieifter. von Frankenberg

r m Mk»

alles Höchstpreise für 50 51110. Langsam.
h (.T. D.)
Kilogix Befesti
per 1000 .n‘iiogr. Befestigt.
Hafer per 100
Riiböl per 100
Spiritus per 1001111 Litei"-pCt.
April 70er 35,00.
perft. 50,90.

(T. D.) Stettin,
Flau. April-Mai 131,—-. Juni-Juli 1.:-ll),——. Roggen per 1000 Kilogr.
Fla»u. April-Mai 115,—. Juni-Juli 120,50. Spiritus per 10000 Liter-
«pEt. Loco mit 50 Mark verst. ——,——. Loco mit 70 Mk. verst. 2tl,2().
April-Elllai 29,511.

Berlin , sPi-odiicteiibörfe.1
April 137,—. 9.11111 1411,“.

April 11!l,:?:"). Vieli 123,—.
April 131,.-'n). Mai 130,—-—.

Api-il-ål.lc’ai 42,70.

2. April.
gi-

() Kilo.
Kilogin Anziehend

Festen
Mai 711er 36,350. August 70er 37,-—.

O
.4:

August-September 31,30 Mk.

Sämmtliche 4jährigen und älteren
Die zniii Verlauf kommenden ge-

rittenen Pferde werden am 7. nnd 8. Mai, von 7 bis 10 Uhr Jorniittags,
unter Dem Reiter-, sowie sämmtliche an denselben Tagen von 4 bis 6 Uhr
åliachmittags auf Wunsch an der Hand gezeigt. Listen über die zur Aiiction
gelaiigeiiden Pferde werden am 251. April zum Versandt ec. fertig gestellt

Weizen per 1000
Juli 142,—-—.

Juli 12·l,5ll. —-
Iuli 128,75.

October
Loco mit 70 Mk. verst. 30,20.

Loco mit 511 521.111.

April. lProductcubörseyI Beizen per 1000 S‘Cilogr.

mit den

des Stockes.
befestigen.

Erdliohrftoct Nr. I

iiiel. Schläger klir. 2 oder :3.

klioggen den Schuh abzieht.

43,1(). —-

Jst der lliitergrinid hart,

töiiuen: »
1. Kleiner polirter Oaiiiiner 

Redigirt von Heinrich Bamn und Bernhard Wyuekeii in Breslau. ‚.‚___
Veraiitivortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

—

Benutzung gegen Eiiiseudmig von 50 Pf. tu Briefmarkeu für jede

Sprungfähige AorkfhiresEber lFriedrichswerther Abstammung) verlciiift
Dom. Pcidau bei Nimtain

Freigut N
Futterlartoffelin

 

.11nrtuffelpftumludjztüinfdline. Beantwortung der Frage 57 in 1111225.
Die Kartosfelpflauzloch-SIJigschine hat gegenüber dem Finchenzieher den Vor-
theil, daß dieselbe die Löcher sowohl Don, als auch in einander gleichmäßig

Auch sind die Löcher gleichmäßig tief, wodurch ein gleichmäßiger
Aufgang erzielt wird nnd bei der Ernte, weil die Kartoffeln in gleichmäßiger
Tiefe liegen, weniger Beschädigungen DortonnnerrjäUiit Dem

herstellt.

  
          

        

    

  

    
   

Für Angebot und Nachfrage.

Nachfrage bezw. jedes Aiigchot.)

l. Angebot.

D )
N, v..-thultau per Ezernih ofserirt

2. Nachfrage.

Aus der Geschäftsmeli.

lVerpachtung
Das Rittcrgiit Thiergarteu, sei-. Wohlau,

Schlesien, soll vom 1. Juli 1894 cili ver-
pachtet werden. (-l:-3-it—6
Zu der Pachtung gehören: 342,42 11a Acker

und 42,24 hu Wiese. »
Zur Pachtübernahnie find erforderlich ea.

80000 9.111111.
Pachtbedingungen zu

Doininial-Verwaltung.

Knaiilgrassaiiicii,
ur Anlage von Viehweiden, Einsaat und
Verbesserung von Wiesen auf allen Böden,
iir Erhöhung der Heiierträge,» Saattvickcu,
Zferdehohnein Heiiic’s verb. halben-Saat-

weisen, alle liartoffcl - Neuheiten von
tBuntieu, 0111111111, Richter-, Hart-ich verkauft
Dom. Taruau bei Frankeustein.

394) (friertll, Rittercthächter.

Tot-flirren und sMiill

erfragen bei der

 

 

Futterrüben und

bunden.» _ « .
Erde gefüllten Stock heraus.

Sämmtliche kliuinniern

und darüber) gefertigt. Vorsteher

Bekamitiiiachiiiig.
Zur öffentlich iiieistbietendeii Verpachtung

der im Kreise blioseuberg O.S. an der im
Bau begriffenen und nahezu vollendeten
Ehaussee Groß-Mrssowisi—Jaschine-—Kuhiiaii
—bkrenzbnrg -O.-S., 7,9 km von strenzburg
O.-S. und 4,:') km von der Bcihiistatiou
Kleinchissowitz entfernt belegenen » «

Kouiglichcu Domaiuc Jafchinc
nebst Brennerei nnd dein dazu gehörigen
Vorwort Lorzcudorf auf den ;:eitrciiiiii von
18 Jahren, nämlich von Johannis 1895 bis
ebendahin 19153 haben wir auf »

Sonnabend» Den /.1. Mai d. Js»
Vormittags .10 Uhr,

im Sitzungssaale des siscalischeii Schloßges
bäudes hierselbst, einen Termin vor unserem
Domciinen - Departemeiitsrath , dröniglicheu
kliegiernugsrath Seler. anberamnt.

Die zur Verpachtung kommenden beiden
Vorwerte umfassen:
Hofräume 2-3227 MI-

. . . . - . « 20620
o erirt n billigstem Preise szz49 Gatten »sp«- ‚- .

Ereignis zu Dom-Man Tor-istiky-Vcr- Akkka s)zg-2833 ..
ioaltniia lloueiiau chihnstation 1. Izu-M »36-3350 -

DUIU Vk ezjc Zoelliienqen T12"31-·)0
-.k·-;· . Rater TE Wafferstücke .· : . . 1,5489

f DerfenDet gegen ’ Ertraglose Liegenfchafteu als
' Wege, Gräben 2e. . 10,9549 -

  
Nachnahine:

arlifenbrn
in kleinen und großen Posten. l389

Feldniaufefallcn,
Oolzröhren mit niessiiigiicii Di·al)tschlingen,
per 100 Stück H klllark, bei größeren Posten
billiger sBestellungeu bitte rechtzeitig aufzu-
geben), offerirt ab Neisfe igegen Nachnahme.

Neisse IS. ‚wert Beher,
439—3) Eisenhandliing

 

 

  

  

der Wiesen. · der " « »sp»»».j«

- . » — —«-«·Tk«—3« I(art0ii·elfelcier. :- E
. I‘lele hervorragende Zeugnisse. — flüssiger Preis. Re ariattll«en Wilvtct

Verzeiclmisse portofrei und unentgeltlich. (16——17 p « reinbliitig, zuchtfiihig,

-—- AUG“! b ' .— an Dreschmaschinen, Löcomobilen und z . ,° « en
91'001“!th Fabrikanten —- aiideren Maschinen sachgemäß und åssslafmzu gutgemuß

hreißtuerth. Tiichtige Monteure für « '
auswärtige :lieparatnren, auch Bren-
ucreicu. l430——x

Uebers-Gomo-
Breslau,

Maschinenfabrik nnd Kesselfehniiede.

 

 
zusammen 549,38301111

Gesammtsläche mit 1425,39 Thit. oder 42c7,l3c
GründsteuersReinertrag.

    
     

-..

um seh-But
eiiifcirxlig rolth nnd

« - - ro er .uswa 1rothbnnt, stehiu in g ßPreisen 11311119112

Bcihnstatioii Stradam, ,nr. Groß-

sli‘sartenber’g.
as Wirthfchafts-Amt.
 

Danipfhfliig-Llpharat
Fowler’idjee eklveiiiiaschinenihsteni,Com-
ponnD Maschinen, »eiuige Jahre im Betrieb
„wegen, zu verlaufen O 'erten sah v. 1')
917l: an Rudolf Music, erlitt S‘V.

ringen, Gewicht 0,300 kg
2. Stähleriier Schläger (neu) mit

legt, schwerer als Nr· 1, Gewicht 0,5 bis 0,7 kg . = -
Comhiuirtcr Erdbohrstock Nr. 4 mit Biici)sbaiiiii-Ociiidgriff, der

genommen zugleich als Hammer dienen kann.
Preis der hirsatztheile für Nr. 4.
Hammer mit Stiel aus

»Vernickelter .‘Borftert'er. . . . . . . . . . .
« Schuh und skratzer lidentisch dem für Nr. 11 . . . . = «
Stock ohne Griff aus Atlasstahl mit gehärtetem (—85ußftahlkopf

Geht-anihsaiiioeisuiig fiir Nr. 4.
Stock mit dein Hammer bis cui den Kopf in den Boden getrieben, sodann
das Rohr des Hammerstieles nur bis zum untersten Loche ausgesetzt, der
Vorstecker durch Stock nnd Hammerftiel geschoben nnd dadurch beide ver-

Dcinach dreht man Den Griff rechts herum und hebt Den mit

iverden
und mittelgrosse und von 93 ein für große Personen (Don ‚r, Fuß 1g “1„“

Es ist deshalo bei der Bestellung anzugeben, ob
88 cm oder 113 cm Länge gewünscht Wird.

Dittmann, Secretair des »Elub der Landwirthe«,

 

 

struirte Erdbohrstöcke (aus fiiunDeifen mit kurzem Löffel) die Qualität des
Untergrundes, sondern auch die Elliächtigkeit der Krnme
ein volles Bild des Vodenprofils in 0,75111 Tiefe, wie es See Boniteur zur
Beurtheilnng von Acker- nnd Wiesenboden braucht, und ersparen ihm die
Slliitnahnie eines Arbeiters zum Löchergraben. — Abgesehen von der Nütz-
lichkeit dieser Jiistrimiente für die gründlichen und verciiitwortungsvollen
Abschätznngen nnd Classificirungen des Bodens, sind sie ihrer angenehmen
Form, ihrer Leichtigkeit und ihres eleganten Aiisseheiis wegen außerordent-
lich geeignet, Den Laiidiiianu auf seinen täglichen Feldgäiigen zu begleiten
und ihm die schnelle Bodenkeiintniß eines neu erworbenen Grundbesihes
oder einer Pachtung, dem Beamten die eines neuen, ihm zur Bewirthschafs
tung anvertrauten Areals zu verschaffen.
Erdbohrstockes ist durch einen
durch eine Feder in seiner Ste
Fingerdruck abgelöst werden t'ann.
nommen, gleichzeitig zum Auskratzen lehiiiigeii Bodens aus der .Lwl)lriiiiie

Ein einfacher Händedruck genügt, um den Schuh wieder zu
Das Material der «

mit veruickelteni Handgriff ans schniiedbarein
Stahlguß Der Stock kann bei hartem Untergrund durch Häiiimern ans
einen Knopf der Kriicte in den Boden getrieben werden. "

Gewicht 1‘/._‚ ‘Jng.
lsiebrnuchsniiweisuug für Nr. l. Man löst den Schuh ab, indem man

mit der liiiieu Hand den Stock nahe der Krücke, mit der Rechten den Schuh
faßt, mit dem rechten Daumen die durch den Schlilz in der dswhlriiine des
Stockes vorstehende Nase zuriickdrückt, dadurch die Feder halb auslöst nnd

Sodann wird der Stock senkrecht ohne Drohung so tief
als möglich iu den Erdboden hineingestoßeii, einmal oder zweimal rechts
herumgedreht, senkrecht herausgezogen und nach Vesichtigung der Erde in
der .Lwl)li«iiiiie dieselbe mit der

Sie bieten also

—— Die untere scharfe Spitze des
zweckmäßig loiiftruirteii Schuh geschützt, der
lung gehalten wird unD durch einen leichten

Derselbe Dient, von dein Stock abge-

Instrumente ist bester Stahl, veriiickelt.

Wir-is Mi. 21)

Verlängerimg des Schnhs herausgelralzt
so wird der Stock durch Schlagen auf den

Knopf der .ll·i"iicke mit einem der folgenden Hämmer in den Boden einge-
trieben, jedoch ist hierbei einige Vorsicht nöthig, weil ein Stein vor Der
Spitze liegen könnte, den sie nicht zu durchbohren vermag. Gleiche Vorsicht
bedingt das Drehen des durch Hämmern gar zu fest und deshalb vielleicht
neben einen Stein eingetriebenen Stockes. der beim Drehen nicht nachgiebt.

Schlug-Inftruturutcy ivelche bequem in der Tasche getragen werden

aus Buchsluiumholz mit veriiiikelteii Eisen-
. . . . . . . Preis Ml.:l.—s
“Bitffelhautringen be-

« Ji.----

ch-

Preis Mi. 22.—.

vernickelteni hlliessingrohr Mi. S.50.
. - 2.——

_ I).

» » HJiil
Vei hartem Untergriind wird der

in Längen 11111183 ein für kleine

S

Berlin SW., Ziiiimerstraße 90.

Der bisherige jährliche Pachtzins einschließ-
licix der während der gegenwärtigen Pacht
periode hinzugetreteneu »j;insen für SUielio—
rationskapitalieii beträgt im lsianzen
8959 Mark l1 Pf. fiir ein Areal von
515,107 11a. älliitverpachtet wird auch die
niedere Jagd nnd die Jagd auf Schwarz-
wild, wofür ein besonderes Jagdpachtgeld
von jährlich 170 Mart für die neue Pacht-
periode festgesetzt ist. Die Pachtbeiverber
haben sich über den eicenthiiiiilichen Besitz
eines zn ihrer freien Verfügung stehenden
Vermögens von 1011000 Mark, sowie über
ihre Befähigung als Lcmdwirthe möglichst
schon vor dem Licitationstermine, spätestens
aber in demselben unserem vorgeiicmiiteii
Eoiumissarius gegenüber ausznweisen. Die
Pachtbedingungen und die Regeln der Lici-
tatioii liegen in dem Pächterivohnhause zu
Jaschine uud in unserem Doniänenbureau
im hiesigen Schloßgebäude zur Einsicht aus,
werden auch auf Verlangen gegen Erstcittiing
der Schreibgebühreu und bezw. der Druck-—-
kosten iiiitgetheilt werden.
Wegen Besichtigung der Pachtobjecte wol-

len sich die Pachtbewerber an den gegen-
ivärtigen Pächter, Heriin von Blau-‚Im in
Jaschiuc wenden. .‚

Oppeln, den 28. Marz lshkL
Königliche Regierung,

Abthcilnug fiir dircctc Steuern,
Domiincn nnd For-steti.

I Stellen-Gesuche. I

Polemik-Verwalter-
Stellegesuch.

Ein junger 5111111111, welchclj 0 Jahre im
elterlichen Gute thätig ist, willllcht 0111 einem
größeren fliittergnte die Stelle als»Volontär-
Verwalter zu v«ertreteii.»» Gute ».i,nindschrift
und Schnlkenntnischf Offerten niederzulegen
unter J. A. 6202 an Rudolf Masse,
Dresden. 11:11

sitt-ei eine gotidcrhellagc von
Ed. 1sehwartz »O Solm, Pflug-
fabrik “bei Berliuchcu, betreffend
»Am-ersinn-Trommel-«.

Druck n. Verlag v. W. l23..lkorii in Breslau.


